Privilegirte 


Schleſiſche — 


* 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Landtagsangelegenhelten. Berliner Briefe (ein Brief 
v. Holtzendorſs, Oberpräſ. Eichmann, Höhe der Exe⸗ 
kutions⸗ Koſten.) Aus Münſter. Schrei: 
ben aus Leipzig (beunruhigende Gerüchte), Frank⸗ 
furt a. M., Mannheim, Hannover und Mün⸗ 
chen. — Schreiben aus Paris (Eröffnung der 
Kammer). — Aus London (die Getreidegeſetze ). — Aus 
der Schweiz. — Aus Rom. — Aus Griechenland. 
— Aus der Türkei. 


Berichtigung. In meinem eiſten Worte an die 
Breslauer Ztg. im geſtr. Bl. iſt ein ſinnentſtellender 
Druckfehler ſtehen geblieben. Es muß Sp. 2 in der 
Mitte nicht heißen: „Gegenwärtig teöftet ſich Hr. von 
Vaerſt ic.“ ſondern: „Gegenwärtig brüſtet ſich Hr. 
d. Vaerſt ꝛc.“ 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 


Aus dem Landtags ⸗Abſchiede für die zum achten 
Ptopinztal⸗Landtage verſammelt geweſenen Stände der 
Provinz Sach ſen theilen wir in Nachſtehendem die 
Beſcheide auf die ſtändiſchen Petitionen, welche alge⸗ 
meineres Intereſſe haben, mit: 


Schulpflichtigkeit der Kinder. 

Was die Anträge Unſerer getreuen Stände betrifft, 
daß die Schulpflichtigkeit der Kinder erſt mit dem voll⸗ 
endeten Sten Lebensjahre beginnen und auf die körper⸗ 
liche Ausbildung der Jugend in der Schule mehr als 

er Rückſicht genommen werden möchte, ſo wird in 

dſicht des erſten Antrages die Frage über den Anfang 
der Schulpflichtigkeit ihre definitive Erledigung in der 
— — finden, deren Entwurf 
Unseren a Ständen wo möglich auf dem nächſten 
— * Berathung vorgelegt werden ſoll; einſt⸗ 
wellen aber wollen Wir genehmigen, daß die Regierun⸗ 
den der Provinz nach örtlichen Verhältniſſen in ganzen 
nden oder größeren Diſtrieten alle Kinder, die das 
e Jahr noch nicht zurückgelegt haben, von der 
Schulpflichtigkeit entbinden. Nachdem Wir durch Uns 
Ordre vorm 6. Juni 1842 die Leibesübungen als 
en nothwendigen und unentbehrlichen Beſtandtheil der 
männlichen Erziehung in Unſeren Staaten anerkannt 
daben, ftebt mit Grund zu erwarten, daß die zur Aus: 
füprung Unferer landesvätetlichen Abſicht auch für die 
Provinz Sachſen bereits getroffenen Moßregeln ihrem 
Zwecke eniſptechen werden. Wenn aber Unſete getreuen 
Stände eine Beſchrankung des Lebrſtoffes in den S 
len, unter deſſen U bermaß die Gründlichkeit leide, 

gen fo können zu dieſem Antrage nur vereinzelte Ab⸗ 
2 chungen von den deſtehenden allgemeinen Vorſchriften 
g nlaß en haben, auf n B. ſeitigung Unfere 

ſobald e untniß gelangen, mit 
Ernst Bedacht ne e = * 

Vorlegung von Geſetz⸗Entwürfen, welche 
r iche Werfäffun 1 4 N 
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duden, daß die verfaſſungsmäßigen 
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Stolgebühren der evangeliſchen Geiſtlichen. 


Was den Antrag Unferer getreuen Stände in Be⸗ 


ziehung auf die Regulirung der Stolgebühren der evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen anlangt, fo werden Unſere Behör⸗ 
den nach wie dor darauf Bedacht nehmen, üderall, wo 
das Bedürfniß ſich zeigt, die Feſtſtellung einet den ört⸗ 
lichen Intereſſen entſprechenden Ordnung herbeizuführen. 
Gebühren ⸗Taxe für Medicinal⸗Perſonen. 
Auf den Antrag, daß durch eine geſetzliche Verord⸗ 
nung die Minima der Gebühren⸗Taxe für die Medici: 
nal⸗Perſonen vom 21. Juni 1815 angemeſſen reducitt, 
und die Medlcinal⸗Perſonen angewieſen werden möch⸗ 
ten, nur nach herabzuſetzenden Beträgen bei langwie⸗ 
rigen Krankheiten folder Perſonen zu liquidiren, welche 
ohne weſentliche Störung in ihren Vermögens⸗Verhält⸗ 
niſſen die nach höheren Sätzen Iiquidirten Gebühren zu 
berichtigen außer Stande feien, bemerken Wir, daß durch 
Unſeren Miniſter der Medicinal⸗Angelegenhelten bereits 
die nöthigen Vorbereitungen zu einer vollſt indigen Mer 


vifion der Taxe für die Medicinalperſonen getroffen. 


worden ſind. Es werden hierbei die Intereſſen des Pu⸗ 
blikums und des ärztlichen Standes gleichmäßig erwo⸗ 
gen, mithin auch die von Unſeren getreuen Ständen 
angeführten Geſichtspunkte nicht unberückſichtigt gelaſſen 
werden. Die Emanation des neuen Taxgeſetzes hat 
bisher darin Anſtand gefunden, daß derſelben eine Be⸗ 
ſchlußnahme Über die vielfältig in Anregung gebrachte 
neue Claſſification des Medicnat⸗Perſonato vorangehen 
muß. Was ferner den Antrag anlangt, daß den Aerz⸗ 
ten, bel Verordnung von Arzeneſen für Rechnung von 
Armen⸗Kaſſen, zur Pflicht gemacht werden möchte, die 
Armen⸗Pharmakopbe in gleicher Art anzuwenden, wie 
dieſes in den Milltair⸗Lazarethen geſchehe, fo erledigt 
ſich ſolcher vollſtändig durch die von Seiten der bethei⸗ 
ligten Miniſtetien erlaffenen und durch die Regierungen 
zur Nachachtung bekannt gemachten diesfälligen Be⸗ 


ſtimmungen. 
f N Wechſel⸗ Recht. 

Auf den Antrag Unſerer getreuen Stände: daß mit 
der Erlaſſung eines neuen Wechſel⸗Rechts für die preu⸗ 
Pifhen Staaten, in Verbindung mit den Übrigen Zoll: 
Vereinsſtaaten, unabhängig von der Reviſion des All⸗ 
gemeinen Landrechts verfahren werde, eröffnen Wir den⸗ 
ſelben, daß der Entwurf eines neuen Wechſel⸗Rechts 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen ſich in der Be⸗ 
rathung befindet, Uebrigens wird auch die wünſchens⸗ 


werihe Feſiſtellung gleichmäßiger Grundfäge für das 


Wechſel⸗Recht in den Zoll» Vereinsftaaten Gegenſtand 

Unſerer fpäteren Fürſorge fein. 

Einberufung der Stadtverordneten⸗Stell⸗ 
Ben vertreter. 

Da die Vorſchriften, welche der §. 48 der revibirten 
Städteordnung über die Einberufung der Stellvertreter 
der Stadtverordneten enthalt, nach den unterm 4. Juli 
1832 ſanctfonirten zusätzlichen Beſtimmungen zum 5. 
117 nuten n Dun un vom 19. November 1808 


auch in den mit“ letzterer beliehenen Städten Anwen⸗ 
dung finden, die von Unſeren getreuen Ständen gegen 
deten Ang ſheit erhobenen Bedenken aber nicht auf 


Gründen und Verhältniſſen beruhen, welche den Stäͤd⸗ 
ten der Propinz Sachſen eigenthümlich ſind, ſo würde 
die beantragte Anordnung nicht für dieſe Städte allein, 


tädte erlaſſen werden 
ordnung läßt ſich 


verwalt 
Eine ſolche all 
r ſchon um des willen 


tiiche nach der einen oder der anderen 
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aus demſelben Bezirke gewählten Stellvertreter elnberu⸗ 
fen werden ſollen, für die Lokal⸗Statute in Vorſchlag 
zu bringen und zu Unſtrer Genehmigung vorzulegen. 

Veröffentlichung der Verhandlungen der 


ſtädtiſchen Behörden. Zulaſſung der Stell⸗ 
vertreter zu den Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lungen. 

Nachdem Wir Uns über die Unzuläſſigkeit der ſchon 
von mehreren Seiten beantragten Oeffentlichkeit dar 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen wiederholentlich aus⸗ 
geſprochen und durch Unfere Oedre vom 19. April v. J. 
die Grenzen näher beſtimmt haben, innerhalb deren Ver⸗ 
öffentlichungen über die Wtekſamkeit der ſtädtiſchen Bes 
hörden und Vertreter zu geſtatten, können Wir Uns 
nicht bewogen finden, auf Anträge einzugehen, welche 
Abänderungen jener wohlerwogenen Beſchlüſſe bezw. cken, 
und daber fo wenig den Mo giſträten und Stadtverord⸗ 
neten die von Unſeren getreuen Ständen befürwortete, 
ohnehin durch den angeführten Grund keines weges ges 
nügend motivirte Ermättigung ertheilen, ſimm n 
Stellvertretern der Stadtverordneten den Zutritt bel de⸗ 
ren Verſammlungen zu geſtatten, als außer den anſch i⸗ 
nend von Unferen getreuen Ständen ganz über ſchenen, 
im 9. 14 der Joftemerion der Stadtverordneten dom 
19. November 1808 und im $. 13 der Inſteuction 
vom 17. März 1831 bezeichneten Fällen Veröffentli⸗ 
“ungen über ſtädtiſche Angelegenheiten zuloſſen, Üder 
8 es noch einer Beſchlußnahme des Magiſtrats 
darf, 

Wählbarkeit im Stande der Städte, 

Dem erneueten Anteage, für die ſlädtiſchen Landtages 
Abgeordneten das Exforderniß des 1QOjäprigen 
ſitzes auf eine jährige Dauer der Befigzeit zu beſchrän⸗ 
ken, können Wir nicht Folge geben. Der I0jäprige 
Grundbeſitz iſt eine für die Wählbarkeit in allen Stän⸗ 
den geſetzlich vorgeschriebene Bedingung, die weſentlich 
in den Grundprinzipien der ſtändiſchen Vertretung be⸗ 
ruht, und Wir können Uns nicht bewogen finden, von 
dieſer Bedingung eine Ausnahme nachzulaſſen, da ſich 
ein Bedürfniß dazu nicht anerkennen läßt. Denn in 
dem ſtändiſchen Geſetz iſt Uns die Diepenfation von der 
Bedingung des 10 jährigen Grundbeſitzes vorbehalten, 
und wie Wir ſchon bisher, vorzugsweſſe bei flädtiſchen 
Abgeordneten, ſobald der Fall dazu angethan war, be⸗ 
reltwillig dieſe Dispenſatlon ertheilt baden, fo werden 
Wir dieſelbe in den dazu geeigneten Fällen auch in Zu⸗ 
kunft nicht verfagen und dadurch, fo welt ein Bedärf⸗ 
niß ſich zeigt, die Bedingungen der Waͤhldarkelt im 
Stande der Städte in diefer Beziehung zu erleichtern, 
die nöthige Abhilfe gewähren. 

Sonderung im Theile. 

Wenn Wir in Unferen Landtags⸗Abſchieden vom 30ſten 
December 1843, einer unrichtigen Anwendung der ges 
ſetzlichen Vorſchriften über die Sonderung in Theile auf 
den Provinzial⸗Kandtagen begegnend, Unſere Wil tie 
nung dahin ausgeſprochen haben, daß eine ſolche Sons 
derung nur dann ftätifinden dürfe, wenn ein Stand 
durch einen wirklichen Beſchluß des Landtags in feis 
nen Rechten verletzt zu ſein glaube, ſo haben Wir 
dadurch keinen in den Geſetzen für dieſen Fall nicht bes 
gründeten Unterſchled zwiſchen verletzten Rechten und 
verletzten Intereſſen feſtſtellen wollen und nehmen 
keinen Anſtand, dem Wunſche Unſerer getreuen Stände 
entſprechend, hierdurch ausdrücklich zu erklaren, daß auch 
durch die Verletzung der Sonder⸗Intereſſen eines 
Standes die itio in partes motivirt werden oe, 
wenn die übrigen geſetz ichen Erforberniffe er 
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nicht bewogen finden, da das bezeichnete Geſetz, indem 
es ſeine Gültigkeit über den ganzen Umfang der Monorchie 
eiſtreckt und, ſeiner Natur nach, provinzielle Abänderun⸗ 
gen nicht zuläßt, nur dann würde abgeändert werden 
können, wenn, fi dazu ein allgemeines Bedürfniß zeigte, 
ein ſolches aber ſchon deshalb nicht angenommen wer⸗ 
den kann, weil aus keiner anderen Provinz Klagen über 
die in Frage geſtellten Beftimmungen laut geworden find. 
Aus demſelben Grunde müſſen Wie Anſtand nehmen, 
den eventuellen Anträgen Unſerer getreuen Stände auf 
Verwandlung der dreijährigen Dauer des Aufenthalts 
in eine zehnſährige, fo wie auf Aufhebung des 9. 14 
des Gefeges vom 31. December 1842, zu willfahren. 
Höhere Eingangsbeſteuerung fremder Garne. 

Die befürwortete Erhe hung der Eingangszölle von 
baumwollenen, leinenen und wollenen Garnen iſt ſchon 
bisher ein Gegenſtand umfaſſender Prüfung und ſorg⸗ 
fältiger Erwägung geweſen, und es wird eine Beſchluß⸗ 

nahme darüber erfolgen, ſobald die deshalb unter den 
Zollvereine⸗Reglerungen ſtattfindenden Berathung en been⸗ 
digt ſein werden. 
Erniedrigung resp. Aufhedung des Ausfuhr⸗ 
zolles für Schafwolle. 

Was den weiteren Antrag betrifft, den Ausgangszoll 
von roher Schafwolle, im Intereſſe der Landwirthſchaft, 
allmälig zu ermäßigen, resp. ganz aufzuheben, ſo kann 
demſelben, nachdem bereits durch den mit Belgien unter 
dem 1. September 1844 geſchloſſenen Handels⸗ und 
Schifffahris⸗Vertrag der gedachte Ausgangszoll in Bes 
ziehung auf die für Belgien beſtimmte Wolle um die 
Hälfte ermäßigt worden iſt, für jetzt eine weitere Folge 
um ſo weniger gegeben werden, als es der im Lande 
erzeugten Wolle an lohnendem Abſatze nicht fehlt und 

ſich nicht annehmen läßt, daß ein ganz oder theilweiſe 
ſtattfindender Wegfall des Ausgangszolls den Wollpro⸗ 
duzenten durch Erzielung höherer Preiſe weſentlich zu 
Gute kommen würde. 

N Salzſteuer. 

Sollten Wir dereinft eine weitere Ermäßigung des 

Salzpreiſes für angemeſſen erachten, ſo werden Wir über 
dieſe Maßregel nach Befinden das Gutachten Unſerer 
getreuen Stände einholen, können ihnen aber nicht ver⸗ 
hehlen, daß der Antrag auf eine dem nächſten Provin⸗ 
zial⸗Landtag vorzulegende genaue Zuſammenſtellung über 
den Ertrag des Salzverkaufs die den Provinzialſtänden 
angewieſene Stellung und Wirkſamkeit üderſchreitet. 
Wir können deshalb auch keinen Anlaß zu der erbetenen 
Anordnung finden. Dagegen iſt bereits vor Eingang 
des hierauf gerichteten Antrages eine nähere Unterſuchung 
darüber angeordnet worden, ob der hinter dem durch⸗ 
ſchnittlichen Salzverbrauche im Lande weit zurückblei⸗ 
bende Satz von 12 Pfund auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung, nach welchem in den Gegenden, die der Salzver⸗ 
brauchs⸗Kontrole unterliegen, die abzunehmenden Salz⸗ 
mengen berechnet werden, für die Kreiſe Worbis, Heili⸗ 
genſtadt, Mühlhauſen und Nordhauſen aus beſonderen 
Gründen einer Ermäßigung bedarf, und es wird nach 
dem Ergebniſſe dieſer Unterſuchung die entſprechende wei⸗ 
tere Beſtimmung getroffen werden. ; 
“Mahl: und Schlachtſteuer. 0 
In Uebereinſtimmung mit den Anträgen Unſerer ge⸗ 
treuen Stände wird in Erwägung gezogen werden, in 
wie weit es thunlich fei, die Sätze dir Mahl: und 
Schlachiſteuer in einer Weiſe zu ermäßigen, daß vorzüg⸗ 
lich der ärmeren Klaſſe der mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Bevölkerung eine Erleichterung verſchafft werde, 
und gleichzeitig den Uebergang der mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städte zur Klaſſenſteuer zu erleichtern, 

Befugniſſe der Schiedsmänner. 

Nach dem Anſtrage Unſerer getreuen Stände wollen 
Wir; 1) von der Vorſchrift, daß del den Verhandlun⸗ 
gen der Schledsmänner keine Bevollmächtigten zugelaſ⸗ 
ſen werden ſollen, zu Gunſten der ſtädtiſchen und länd⸗ 
lichen Gemeinden und der Corporatlonen eine Ausnahme 
geſtatten, und 2) dem Antrage, daß der Verklapte, wel⸗ 
cher auf die Vorladung des Schledsmannes ausbleibt, 
ohne feine Abſicht, nicht erſcheinen zu wollen, zeitig vor⸗ 
her angezeigt zu haben, für die Unterlaſſung dieſer An⸗ 
zeige eine Geldbuße von 5 Sgr. an die Orts⸗Armen⸗ 
taff entrichten ſolle, Unſere Genehmigung erthellen. 

Mündliches Verfahren in Unterſuchungs⸗ 

achen. 

Auf den Antrag: das Schlußverhör, welches nach Un⸗ 
ſerer Ordre vom 5. Auguſt 1844 (Geſetz⸗ Sammlung 
S. 453) in Unterſuchungen wegen geringerer Vergehen 
von der erkennenden Deputation des Gerichts abgehalten 
werden ſoll, in dem bei det jetzigen Organiſation des 
Gerichtsweſens zuläſſigem Umfange auch auf wichtigere 
Unterſuchungen auszudehnen, geben Wir Unſeren getreuen 
Ständen zu erkennen, daß Wir, ſobald die annoch zu 
ſammelnden Erfahrungen eine Ausdehnung jenes Ver⸗ 
fahrens zweckmäßig erſcheinen laſſen, ſolche anzuordnen 

nicht anſtehen werden. a 

Strafverfahren gegen richterliche Beamte. 

Aus den Aeußerungen Über die Geſetze vom 29. Mär 
1844 haben Wir mit Wohlgefallen erſehen daß Unſe 
getreuen Stände den Geiſt dieſer Geſetze richtig aufge⸗ 
faßt und gewürdigt haben. Sollten ſich del der Aus⸗ 
führung des §. 40 des Geſetzes über das Diselplinar⸗ 


Verfahren Schwierigkeiten herausſtellen, fo werden Wir lationen hier zu entgehen, 


7 111 ae $ 
kelnen Anfland nehmen, eine Abänderung der gedachten 
Beſtim mung zu tteffen. 
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5 Inland. 

Berlin, 31. Dec. — Se. Majeſtät der König haben 
am 28. d. M. dem an Allerhöchſtihrem Hoflager zum 
königl. würtembergiſchen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſter ernannten Geheimen Legations⸗ 
Rath v. Reinhard im hiefizen königl. Schloſſe eine 
Privat⸗Audienz zu ertheilen und aus seinen Händen das 
Beglaubigungs⸗ Schreiben feines Souverains entgegen⸗ 
zunehmen geruht. 

Berlin, 2. Januar. — 


Se. Majeftät der König 


haben Allergnädigſt geruht: dem Premier Lieutenant a. 
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D., Grafen Rudolph zu Stolderg⸗Wernkgerode, 
den St. Johanniter ⸗Orden zu verleihen. 

Se. Excellen der wirkliche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Pommern, v. Bonin, iſt von 
Stettin und Se. Epeellenz der Erbhofmeiſter in der Kur⸗ 
mark Brandenburg, Graf v. Königsmark, von Plauen 
hier angekommen. 5 

** Berlin, 30, Decbr. — Den Ständen von der 
Uckermark hat Herr von Holtzendorf einen Brief ges 
widmet, der an den Landtags⸗Abgeordneten von Arnim 
gerichtet iſt und ſich an die früher erwähnte Schrift 
„vox populi““ des Briefſchreibers anknüpft, um fein 
Recht näher zu begründen, daß er den gedachten Land⸗ 


und dann wieder zurückgab. 


tigen Kommentar über den Sian des 52. Paragraphen 


und Beſchwerden anzubringen, ſo kann der Begriff von 


ihn gegenüdeiſtellt der anderen Benennung: „die einzels 


laute hervor. 


Uckermark zur Abſtimmung bringen zu wollen. 


an den Landtag kommen können. 


terſchied, da 


eigentlichen Sinne eine Volksrepräſentation bilde 
gegen aber das Recht beſaßen, jede 
mung ausgeſchriebene Steuer zu verw 
die Verwendung der bewilligten Steuern 
zu verlangen. 
die Stände weder Bündniſſe ſchließen 

fangen konnte, indem ſie ihm die Ge 
konnten. Sie durft ſammeln, oh 
8 das Beſte 


nern Organiſation und rückſichtlich der ihnen zuſteh 


jene P 
rwe 
um die jetzigen Verfaſſungen 
Berlin, 31. Oechr. 
Königin begeben ſich morgen in alle 


tags⸗Abgeordneten zum letzten märkiſchen Landtage zwei 
Petitionen überreicht habe, welche dieſer erſt annahm 
Herr von Holtzendorff 
weiſt in dem Briefe nach, daß ihm dadurch ſein Recht 
als Mitſtand verletzt ſei, und liefert zugleich einen wich⸗ 


in der landſtändiſchen Verfaſſungsurkunde für Branden⸗ 
burg. In dieſer Beziehung heißt es: Wenn der Para⸗ 
graph des Geſetzes ſagt: „die einzelnen Stände können 
ihren Abgeordneten keine bindenden Inſtruktlonen erthei⸗ 
len, es ſteht ihnen aber frei, ſie zu beauftragen, Bitten 


„Abgeordneten“ bier nicht zweifelhaft ſein, wenn man 


nen Stände,“ und was hier unter „Stände“ zu ver⸗ 
ſtehen iſt, wird ebenfalls deutlich, wenn man dieſe Be⸗ 
nennung mit der von „Abgeordneten“ vergleicht. Die 
Mitglieder des Provinzial⸗ Landtags find daher nichts 
Anderes als Abgeordnete der Stände einer Provinz, 
und welche Rechte daher „die einzelnen Stände“ und 
welche Pflichten „die Abgeordneten“ haben, geht meines 
Erachtens deutlich genug aus der Beſtimmung dleſes 
einzelnen Paragraphen und zwar einſach aus dem Wort⸗ 
Herr von Holgendorff hat weiter noch 
beantragt, dieſen Gegenſtand auf einem 9 1 

si 
von allgemeiner Wichtigkeit, daß über diſes Verhältniß 
die größte Klarheit und Beſtimmtheit herrſche, was wie 
der vorliegende Fall zeigt, ſelbſt unter Mitgliedern des 
erſten Standes in der Uckermark nicht der Fall ift, 
Sind die Abgeordneten eines Standes berechtigt, die 
Bitten und Beschwerden ihrer Mitſtände zurückzuweſſen, 
fo giebt es dann keinen Weg mehr, wie die Wünſche 
der Einzelnen, und aus ſolchen beſteht das ganze Volk, 
Man nennt unſere 
ſtaͤndiſche Verfaſſung gewöhnlich eine auf hiſtoriſchen 
Fundamenten ruhende im Gegenſatz zu den modernen 
Conſtitutionen; aber man vergißt dabei, daß ſie von den 
Rechten und Eigenſchaften der alten wahrhaft hiſtoriſchen 
Stände weit entfernter ſtehen, als die modernen Verfaſ⸗ 
ſungen, obwohl auch dieſe noch jene lange nicht erreicht 
haben. Was die Zuſammenſetzung unſerer Stände be⸗ 


teifft, ſo liegt darin allerdings ein charakteriſtiſcher Uns 
in den alten Ständen ſelten der Bauern 
ſtand vertreten wor, weil dieſer in den meiſten Ländern 
damals in den Banden der Hörigkeit und e 


lag. Aber in Bezug auf die Wirkſamkeit nd Befug⸗ 
niffe der alten Stände ſteht uuwerraſicg fe daß ſie 
allerdings nicht, wie auch unſere Provinzialſtände, im 


tin, da⸗ 
ne ihre Zuſtim⸗ 
er he 
chenſchaft 
Daraus folgt, daß der Landesherr ohne 
tieg an⸗ 


rathenden Behörde des Sa 


Befugniſſe ſelbſt von den Repräſentati⸗Vetfaſſungen 
unſerer Tage verſchieden ſind, und welch ſchlechten Dienſt i 

hletiſten und Journaliſten der Fürſtengewalt 
„ wenn fie ſich auf die alten Landſtände berufen, 
Mißcredit zu bringen. 
— Der König und die 
u Büge nach Potts 
dam, wo Höchſtdieſelben, um den vielen Neujahrsgratu⸗ 
die eiſten Tage im neuen dieſem Zweck hier ein troffen. — Heute Vormittag iſt 


Jahre zubringen werden. — Der hieſige engliſche Ge⸗ 
fandte, Lord Weſtmoreland, giebt heute zum Sy lveſter⸗ 
Abend einen glänzenden Ball, wozu auch das ſämmtlick e 
diplomatiſche Corps invitirt iſt. Polltiker betrachten dieſe Reu⸗ 
nion als ein Freudenfeſt wegen des Wiedereintritts Peel's 
mit einem Toiy⸗Miniſterium in das engl. Kabinet. 
Lord Weſtmoreland gehört nämlich in feiner politifchen 
Geſinnung zu den Hochtorles und würde bei der Bils 
oung eines Whig⸗Miniſteriums veranlaßt worden fein, 
feine angenehme hieſige Stellung aufzugeben. — Meh⸗ 
rere hieſige Kirchen ſind in den letzten Abenden bekannt⸗ 
lich von Dieben geplündert worden. Auf die Entdeckung 
det verabſcheuungswürdigen Thäter hat unſer würdiger 
Polizei⸗Präſident v. Puttkammer bereits eine Belohnung 


von 100 Thien. ausgeſetzt. — Seit kurzem hört man 


wieder einmal den gegenwärtigen Ober⸗Praſidenten der 
Rheinprovinz Herrn Eichmann als künftigen Miniſter 
des Innern nennen, da weder der Miniſter v. Bodel⸗ 
ſchwingh, noch der Finanzminiſter Flottwell gedachtes 
Portefeuille anzunehmen geneigt ſein ſollen. Herr von 
Bodelſchwingh leitet gedachtes Minifterium noch interi⸗ 
miſtiſch, wotel ihm der Geh. Ober⸗Regierungdratt 
Mathis, ein vielesfahrener Staatsdiener, unermüdlich 
zur Seite ſteht. — Der junge preuß. Diplomat, wel⸗ 
cher jetzt in Rom zwiſchen dem Papſt und dem preuß. 
Kabinet eine für beide Parteien befriedigende Ausglei⸗ 
chung zu Stande zu bringen hofft, iſt ein Sohn des 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Frhru. von 
Canitz. Letzterer giebt morgen zum erſten Mal als 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten dem hieſigen 
diplomatiſchen Corps ein glänzendes Feſtmahl. — Heute 
hat fi hier eins der achtbarſten Bankierhäuſer gends 
thigt geſehen, feine Zahlungen einzuſtellen. Gedachtes 
Handlungshaus hat nie vage Börſengeſchaͤfte gemacht 
und deshalb Eiſenbahn⸗Aktſen⸗Fonds aus der Zeit noch 
liegen, wo ſelbige demſelben 20 pCt. höher zu ſtehen kamen, 
als ſolche jetzt zu kaufen ſind. Nicht ſowohl Börſen⸗ 
männer, als vielmehr Privatleute ſollen bei dieſer Zah⸗ 
lungseinſtellung mit 90,000 Thalern betheiligt fein. 
Den Chefs dieſes Handlungshauſes wird bei ihrem 
Falliment allgemeine Theilnahme geſchenkt. — Die be⸗ 
rühmte Tänzerin Fanny Elsler iſt zum Beſuch ihrer 
unter uns lebenden Geſchwiſter aus Rom hier einge⸗ 
troffen. Ballettfreunde geben ſich der Hoffnung hin, 
daß dieſelbe während ihres hieſigen Aufenthalts an der 
Hofbühne einigemal wenigſtens gaſtiren wird. — Die 
geſtrige Aufführung der Spontiniſchen Oper „die Veſta⸗ 
lin“, welche mit der Lind neueinſtudirt wurde und alle 


entſprach gar nicht den Erwartungen des Publikums. 


mehr geſchrieen, als geſungen wurde. 
Lind überraſchte darin als Julie mehr durch ihr höchſt 
ergreifendes dramatiſches Spiel, als durch ihren Geſang. 


dieſe Oper zu ditigiren, nicht verwirklichte, indem dieſe 
Darftellung auf den Meifter nur einen unangenehmen 
Eindruck gemacht hätte. Da wir hier einmal ins Be⸗ 
richten über's Hoftheater gerathen ſind, ſo wollen wir 
auch erwähnen, daß die im naiven Rollenfache gefelerte 
Charl. v. Hagn entſchloſſen iſt, im nächſten Jahre det 
Bähnenwelt gänzlich zu entſagen und von ihrem zus 


ſion zu leben. — Geſtern Abend roch es in dem ſoge⸗ 
nannten Prinzeſſinnen⸗Palais, worin König Friedrich 


wohnt, nach Feuer, weshalb Löſchapparate herbelellten 
und noch heute ſich dort befinden. Bei dem ſorgfältig⸗ 


ſten Nachſuchen iſt es aber nicht gelungen, das Feuer 


aufzufinden. — In der vergangenen Nacht wüthete hier 
ein orkanähnlicher Sturm, den unfıe Meteorologen mit 
den Erderſchütterungen, welche jüngſt in verſchiedenen 
Gegenden Europa's beobachtet wurden, in Verbindung 
bringen wollen. Auf den Sturm iſt heute das ſchönſte 


Frühlingswelter eingetreten. i 

FAR Berlin, 310 December. — Die Berothun⸗ 
gen über die einzuführe lb. neue Wechſelord⸗ 
nung find durchaus nicht, wie einige auswärtige Zeitun⸗ 


gen angegeben hatten, vom Handelsamte ausgegangen, 
ondern es wurden dieſe Co zen von einer dazu er⸗ 
wählten und beſtimmten D 


thes gehalten. Den 


die Berathung ſtattfande Das Proto⸗ 


oll nun zur Vorlage des vetſammelten 
Die aus den Provinzen dazu ein⸗ 


r Juſtizrath Gräff aus Breslau befan⸗ 
bald nach der Beendigung der Gonferenz 
zurückgekehrt. — Es treffen nun täg⸗ 
lich Mitglieder der ſich vorbereitenden Conferenz in den 
Angele en der evangeliſchen Kirche hier ein. Na⸗ 
mentlich Wetweilf der Bevollmächtigte des Großherzog⸗ 
thums Heſſen, der Prälat Dr. Köhler aus Darmſtadt, 
ſchon ſeit einigen Tagen in unſerer Hauptſtadt, und 
geſtern iſt der Conſiſtotlalrath Meyer aus Hannover zu 


Muſfikfreunde in die größte Spannung verſetzt hatte, 
Man kann wehl ſagen, daß diefe herrliche Oper geſtern 
Selbſt die Jenny 


Dergleichen Compofitionen ſcheinen ihrer weichen, zarten, 
flötenvollen Stimme nicht zuzuſagen. Es iſt gut, daß 
ſich das Mährchen von der Herkunft Spontini's, um 


rückgelegten bedeutenden Vermögen ſowie von ihrer Pen⸗ 


Wilhelm III. reſidirte und die Fürſtin von Liegnitz noch 


hmen nach, ſchon am 18ten geſchloſ⸗ 


——— 


ation unſerer erften be⸗ 


achverſtändigen, unter denen ſich fünf 


> 


. 


auch ein zum Gefolge des Prinzen Albrecht gehöriger 
Het aus Palermo hier angelangt, und der Prinz ſelbſt 
0 in den erſten Tagen des nächſten Monats erwartet. 
ie haden hier jetzt mehrere Tage hintereinander Be⸗ 
grädniſſe merkwürdiger Männer geſehen, die noch mit 
em alten Jahre von uns geſchieden. Vorgeſtern wurde 
der 94jährige Kapellmeiſter Wilhelm Bach, der Enkel 
des hochberühmten, im Jahre 1750 verſtorbenen Seba⸗ 
ian Bach, und wenige Stunden ſpäter ein ſehr talent⸗ 
voller Lithograph, der dänifche Kapitain Haro Hartwig, 
in die Gruft geſenkt. Heute endlich wieder ein Bere: 
tan unſerer Armee, der General v. Vogel, beerdigt. 
Er war ein wegen feiner Humanität hochgeſchatzter Mann 
und ein tapferer und kenntniß reicher Staabsoffizier, der 
im Befreiungskriege erſter Adjutant des General, Gra⸗ 
fen Tauenzien von Wittenberg war, und fpäterhin ins 
Kriegs⸗Miniſterium verfegt wurde. — Je mehr die Bez 
taubung dreier unſerer erſten evangeliſchen Kirchen In⸗ 
dignation erregt hat, und dieſes Sacrilegium auch un⸗ 
ſere Sicherheitsbehörde veranlaßt hatte, eine anfehnliche 
Geldbelohnung auf die Entdeckung zu ſetzen, erfreut es, 
zu hören, daß die Frevler geſtern aufgefunden ſein ſol⸗ 
len. Es hatte nämlich die Polizei geſtern gegen Mit⸗ 
tag, wahrſcheinlich in Folge einer gemachten Anzeige, 
in einem Keller der Dresdener Straße wieder eine ganze 
Giſellſchaft noch ziemlich jugendlicher Verbrecher aufge: 
hoben; unter ihnen ſollen ſich mehrere, ſchon vielfach 
beſtrafte Diebe und namentlich auch zwei des Kirchen⸗ 
raubs höchſt verdächtige Individuen befinden. — Der 
eigentliche Winter mit feinen ſtrengen Altribaten hat 
uns faft gänzlich wieder verlaffen und einer ſehr mil: 
den Temperatur Platz gemacht, ſo daß mehrere, bereits ausge⸗ 
feßte öffentliche Arbeiten wieder in Angriff genommen find. 
(Aach. Z.) Henke's Zeitſchrift für Staatsarznelkunde 
enthält in dem neueſten Hefte einen vortreflichen Auffag 
über die körperliche Züchtigung in ſtraftechtlicher 
und mediziniſch-polizeilicher Hinſicht. Es wird darin 
dieſet, wie es ſcheint, leider noch immer nicht zu ver⸗ 
tiigende Reſt mittelalterliche. Barbarei in einer Weiſe 
beleuchtet, duch welche die eifrigſten Wertheidiger der 
Prügelſtrafe, wenn ſie überhaupt belehrt ſein wollen, es 
werden müßten. — Ich erinnere mich ſchon früher ein⸗ 
mal über die eben ſo allgemeine als begründete Klage in 
Betreff der Höhe der Exekution skoſten im Civil⸗ 
prozeß geſchrieden zu haben. Dieſer Tage kam mir ein 
neuer Fall vor Augen, wonach Sie erjehen mögen, wie 
Gläubiger und Schuldner auf gleiche Weiſe dabei zu 
leiden haben. Wegen einer Forderung von circa ein 
dis zwei Thaler weiden immer Schuldner abgepfändet 
und in öffentlicher Auktion verkauft: 1) ein alter Schreib⸗ 
ſekretär für 10 Sgr.; 2) ein Strohſack nebſt Stroh⸗ 
kiſſen für 3 Sgr.; 3) ein kleiner Kaſten für 1 Sgr. 
Summa: 14 Sgr. Dafür wurden an Koſten Jiquidirt: 
1) für Inſertions⸗, Druck-, Anſchlag⸗ u. ſ. w. Koſten 
pro rata: 10 Pf.; 2) für das Verauktioniren: 2 Sgr. 
6 Pf.; 3) für gerichtliche Transportkoſten: 10 Sgr. 
8 Pf.; Summa: 14 Sgr. Der fordernde Kreditor 
wird demnach befriedigt mit: Nichts! Die Schuld 


bleibt beſtehen, dem armen Schuldner aber ſind ſeine 


unentbehrlichſten Sachen fortgenommen und darin haben 
ſich Buchdrucker, Auktionskommiſſarius, Arbeitsleute und 
wer weiß ſonſt noch getheilt. Warum ließ man nun 
nicht dem unglücklichen Exeqnendus nun nicht lieber das 
Seinige? Es liegt doch auf der Hand, daß er fi für 
14 Sgr. — wenn er fie hätte! — jene Sachen keines⸗ 
weges wieder kaufen kann, ſelbſt dann nicht, wenn er 
auf die Neuheit gerne verzichtet. Denken wir uns aber, 
die Auktions koſten hätten über 14 Sgr. betragen, und 
das hätte durch einen Zufall kommen können, ſo würde 
man konſequenterweiſe den Armen für dieſen Mehrdetrag 
abermals haben auspfänden müſſen. Und fo kann man 
endlich dahin kommen, die Sachen der Nothdurft zu 
verkaufen — um fie zu verkaufen. Es können unſeres 
Erachtens dieſe Dinge nicht ernſt genug zur Sprache 
gebracht werden, weil noch erwieſen werden fol, wie 
viel Quellen und Quellchen aus ihnen heraus den ge⸗ 
waltigen Strom des Pauperismus mit bilden helfen. 
Münſter, 26. Decbr. (Köln. 3.) Die mit Ver⸗ 
letzung einiger geſetzlichen Formen am vorigen Sonn⸗ 
abend vorgenommene polizeiliche Durchfuchung der Theiſ⸗ 
ſing ſchen Buchhandlung, um wo möglich den heimlichen 
druck einer neulich erſchlenenen Schrift über den Con⸗ 
flüct zwiſchen der diſchöflichen Behörde und der Staats⸗ 
regierung zu entdecken, hat zu keinem erwünſchten Re⸗ 
ſultate geführt. 
Deut ſchland. 
b Leipzig, 31. Dechr. — Seit zwei Tagen hatten 
beunruhigende Gerüchte in der Stadt verbreitet. 
is hieß, das Minifterium habe gegen die letzten freis 
nigen Stadtverordnetenwahlen irgendwelche Schritte 
gethan und die Herren Biedermann, Blum, Mayer vc. 
würden nicht eintreten. Die Beſorgniſſe beſtärkten ſich, 
als geſtern Abend, gegen alle Erwartung, eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung der Stadtverordneten angeſagt wurde, 


welcher angeblich dieſer Gegenſtand verhandelt wer⸗ 


den ſollte. Obgleich nun diefe. Sitzung eine geheime 
war, iſt doch die ganze Stadt erfüllt mit dem Gegen⸗ 
Rande und dem Ergebniſſe ihrer Verhandlung. Es 
Pr. allerdings vom Miniſterium durch die Kreisdirection 
er Stadtrath darauf aufmerkſam gemacht, daß einige 


det neugewählten Stadtverordneten in Unterfuchung | 


feien und das Geeignete zu thun, ve 
der Stadtrath ließ alſo die Stadtverordneten verſam⸗ 
meln und legte ihnen die Fälle vor, welche ſofort für 
die Stimmfähigkeit der Betreffenden entſchi den. 
Fälle wären eine frühere Unterſuchung wegen burſchen⸗ 
ſchaſtlicher Vergehen — Heyner — Haltung einer auf⸗ 
regenden Rede — Biedermann am Conſtitutlonsfeſte — 
und Verbreitung dieſer letztern — G. Maper —, Vorge⸗ 


ſtern war 
garde und gewährte ein Schauſpfel ſo tactvollen Ma⸗ 
növrirens, wie man's in Deutſchland ſelten ſieht. 
vom Ausſchuß gewählten drei Kandidaten (Banquier 


57 von 83 — und neben ihm erhielten Grobſtich 13, 


15 


Die 


1 


die Kommandantenwahl für die Communal⸗ 
Die 


Sepffert, Rirtmeifter Grobſtich in Grimma und Adv. 


Brex hier), aus welchen ſämmtliche Zugführer den Com: 
mandanten zu wählen haben, entſprachen dem Wunſche 
der Communalgarde keineswegs; man wählte alſo den 
Banquler Seyffert, von welchem man wußte, daß ers 


nicht annehme, mit überwiegender Stimmenmehrheit — 


Brox nur 8 Stimmen. Beſonders der letztere 
fol in ſehr langes Geſicht gemacht haben, denn 
er ſah ſich im Geiſte ſchon als Commandant 
und ſoll bereits mehrere Vorbereitungen getroffen 
haben. Der Umſtand, daß er durch feinen. innigen Zur 
ſammenhang mit dem Präſidenten des Appellationsge⸗ 
richts, Bick, quasi als Reglerungs⸗Candidat betrachtet 
wurde, ſcheint ihm eher ſchädlich als nützlich geweſen zu 
fein, — Unſere Miniſter⸗Kriſis iſt in fo weit vorüber, 
als es allgemein heißt, daß Herr v. Könneritz der ent⸗ 
ſchiedenen Weigerung des Könige, feine Demiſſioa an⸗ 
zunehmen, nachgegeben und ſich zum Wiedereintritt ent⸗ 
ſchloſſen habe. Damit fallen denn alle Conjecturen wie⸗ 
der zufammen, — Die Blätter drängen ſich, die Erb: 
ſchaft der Vaterlandsblätter anzutreten und kündigen, fo 
weit es irgend geht, ſich als die feeifinnigften Zeitungen 
an; am unverſchämteſten iſt wohl die „Conſtitutionelle 
Staatsbürgerzeitung“ von Philippi in Grimma, die ſich 
gebehrdet, als od ſie Abonnenten und Mitarbeiter der 
Vaterlandsdläter gepachtet hätte, während fie tharſächlich 
in den letzten Zügen liegt. 

5 Frankfurt a. M., 28. Debr. — Robert Mohls 
bekannte für die Wähler von Balingen deſtimmte Dar; 
legung der politiſchen Grundſätze, die ihn als Landtags⸗ 


Abgeordneten leiten würden, iſt ein Seitenſtück zu Lord 


John Ruſſell's Schreiben an feine Wähler der City von 
London. Wie verſchieden aber war der Erfolg? Die 
k. würtembergiſche Regierung fand ſich vermüßigt, Hrn. 
v. Mohl mit Hinblick auf ſein politiſches Glaubensbe⸗ 


kenntniß von feiner Lehrkanzel zu entfernen; Köniz in 


Victoria beſchied Lord John Ruſſell, ihm die Bildung 


eines Miniſteriums zu übertragen, das im Sinne ſeines 


Schreibens das Staatsruder führe. Des britifchen 
Staatsmannes Verſuch, dem Befehle ſeiner Souveränin 
zu genügen, ſcheiterte an unvorher zu ſehenden Schwie⸗ 
rigkeiten, jedoch ohne daß man ihn des halb eines prin⸗ 
zipielen Irtthums in vorderegtem Schrelben zeihen 
könnte. Vielmehr iſt, mit Hinſicht auf frühere Vor⸗ 
gänge zu vermuthen, daß ſich die Torſes bei Wiederer⸗ 
faſſung der Zügel der Regierung nach den Grundſätzen 
bemeſſen werden, die der Leiter der Whigs in Beziehung 
auf die Kornftage darlegte. Eden fo zwar fol auch 
der Tübinger Profeffor in der Rüge, die er über ge: 
wiſſe Uebelſtände verhängt, nicht Unrecht haben; allein 
man darf wohl bezweifeln, daß die Führer des Staats⸗ 
ruders, den bezeichneten Uebelſtänden abzuhelfen, feine 
Rüge benutzen werden. Würtemberg, nächſt Baden der 
zumeiſt geprieſene conſtitutionelle Muſterſtaat Deutſch⸗ 
lands, iſt das eigentlichſte Vaterland der Beamten⸗Rou⸗ 


zu den höchſten Verwaltungsſtellen qualificirt, ohne daß 
zu dem Behufe eine fachwiſſenſchaftliche Vorbildung ges 
fordert werde. Wie aber bei allen Berufen eine ges 
ſunde Theorie dle unabweisliche Vorbedingung einer er⸗ 
folgreichen Praxis iſt, fo vermag man auch im Staats⸗ 
verwaltungsweſen auf bloß empiriſchen Wege nicht zur 
Ueberſchau feines Wirkungskteiſes, zumal in der höhern 
Region zu gelangen, iſt dieſe Vorbedingung unerfüllt 
geblieben! — Se. Hoh. der Herzog von Maſſau ver⸗ 
brachte die Weihnachtsfeiertage in unſerer Stadt ohne 
alles Gefolge und lediglich in Begleitung eines Dieners. 
Man erzählt ſich, er habe unverholen alles Gerede wegen 
einer von ihm 1 yo Wiedervermählung mit ei⸗ 
ner tuſſiſchen Großfürſtin als gänzlich unbegründet er⸗ 
klärt. Dagegen macht man e a Königstochter 
— die jüngſte Prinzeſſin Tochter Sr. würtembergiſchen Maj. 
— namhaft, der ſeine Hand anzutragen der Herzog ent⸗ 
ſchloſſen fein fon. — Am zweiten Weihnachtsfeiertage 
beging die deutſchkatholiſche Gemeinde ihren erſten ſolen⸗ 
nen Gottesdienſt nach der neuen Liturgie in der ihr 
zum 8 eingeräumten deutſch⸗reformirten Kirche. 
Beaunſchwelg, 30. Dechr. (A. P. 3.) In Ge 
mäß beit einer heute erſchienenen herzoglichen Verordnung 
vom 27ſten d. M. tritt eine nochmalige Vertagung der 
Stände ein. Es haden ſich dieſelben eiſt am 16. Fe 
bruar k. J. hier wieder zu derfammeln, indem die Ver⸗ 
handlungen der zut Prüfung des Staats⸗Haus haltes 
niedergeſetzten ſtändiſchen Kommiſſion noch nicht ſoweit 
vorgerückt find, daß die Wiederverſammlung der Stände 
(nach der erſten Vertagung ſchon am 5. Januar k. J.) 
angemeſſen erſcheint. Res: 
Mannheim, 28. December. (Mannh. Abdz.) Am 


Adlersderg. 


tine, die, durch langjährige Dienſtverrichtungen erlangt, | ft 


— 


ranlaßt worden; | zweiten Weihnachtsſelertage feierte die . 
katholiſche Gemeinde in dem ihr zu e ir 
dem evangeliſchen Schul⸗ und Kirchengemeinderath be⸗ 
reitwilligſt überlaſſenen Schulhausſaale den erſten feier⸗ 
lichen Privatgottesdienſt bel verſchloſſenen Thüren. 


Hannover, 28. Dechr, — In der Morgenzeitung 


wird berichtet, eine Anzahl Göttinger Studirenden der 
Theologie habe einen Verein zur Beförderung hannover⸗ 
ſcher Candidaten nach Amerika geſtiftet, um die vielen 
ſchuummernden Kräfte des zahlreichen hannoverſchen Can⸗ 
didatenſtandes aufzuwecken und die überfläſſigen in die 
entſprechende Bahn der Thätigkeit zu leiten. 
liche in Halle Theologie ſtudirende Hannoveraner haben an 
die Göttinger Commilitonen eine Adreſſe etlaſſen, um ihre 
Beiſtimmung und ihren Beitritt zu dieſem Verein zu eiklären. 


Saͤmmt⸗ 


München, 28. Dechr. — Am 25. Dechr. ſah man, 


wie die Augsburger Poſtz. berichtet, in München zahl⸗ 
loſe Schaaren die Ludwigsſtraße entlang zur Kirche gleichen 
Namens ſtrömen; der bekannte Prediger Eberhard beſtieg 
nämlich feit langer Zeit zum erſten Mal wieder die Kanzel. 


e ſterreich. . 
+ Wien, 31. December, — Se. Majeftät der Kai⸗ 


fer von Rußland, welcher Venedig am 27ftın d. verlaſſen 
hat, iſt vorgeſtern Abend in Bruck angekommen, wo 


das Nachtlager gehalten wurde. Geſtern Morgens hat 
Se. Majeftät die Reife auf der k. k. Staateeiſendahn 
über Gloggnitz, alwo Höchſtderſelde das Mittagsmahl 


einnahm, fortgeſetzt, und iſt unter dem Incognito eines 


Generalen v. Romanoff Abends 8 Uhr Hier eingetrof⸗ 
fen und im kaiſerl. ruſſiſchen Geſandiſchafte⸗Hotel abge⸗ 
ſtiegen. Unter dem Gefolge Sr. Majeſtät befindet ſich 
der Fürſt Menſchikoff und die Grafen v. Oclow und 
Da die Stunde der Ankunft Sr. Maje: 
ſtät des Kaiſers nicht genau dekannt war, fo mußten 
natürlich die mit einem vorgeſtrigen Berichte Ihnen 
mitgetheilten großartigen Empfangsfeierlichkeiten unter⸗ 
bleiben. Se. Durchl. der General Fürft Carl v. Lich⸗ 
tenſtein und Se. Excellenz der Staats⸗ und Conferenz⸗ 
Miniſter Graf v. Tiquelmont erwarteten Se. Mojeftät 
am Bahnhofe und geleiteten Allerhöchſtdenſelben dis in 
das Hotel ſeines Geſandten, Grafen v. Medem. Heute 
Vormittag 10 Uhr verfügte ſich Se. Mojeftät in der 
Uniform des Allerhöchſtſeinen Namen führenden Huſaren⸗ 
Regiments in Begleitung unſeres allverehrten Herrſcher⸗ 
paares, der ſämmtlichen hier anweſenden Prinzen und 
Prinzeſſinnen, der ganzen Generalität, der ungariſchen 
und italienifchen adeligen Leibgarden in die k. k. Stal⸗ 
lungen vor dem Burgthore, um daſelbſt die k. k. Hof⸗ 
Equipagen in Augenſchein zu nehmen. Während dieſer 
Beſichtigung ſtellte ſich die hieſige Garniſon, gegen 
20,000 Mann, in Parade auf dem Glaus zwiſchen 
dem Burg⸗ und Schottenthore zu einer Revue auf. 
Um 11 uhr erſchienen JJ. MM. ſammt höchſtem Ger 
folge zu Pferde und beſichtigten die in drei Treffen auf⸗ 
geſtellten Truppen. Hierauf defilirte das Militair com⸗ 
pagnien⸗ und escadronsweiſe vor den Allerhöchſten Herr⸗ 


ſchaften; den Schluß dieſer großen Militair-Parade dil⸗ 


dete das Huſaren⸗Regiment, welches St. Majeſtät der 
Kaiſer Nicolaus in Höchſteigener Perſon vorüber führte. 
Der Kaiſer gab Sr. kaiſerl. Hoh. dem commandirenden 
General Erzherzog Albrecht, welcher das geſammte Mi⸗ 
litair commandirte, fein beſonderes Wohlgefallen über 
den guten Zuſtand der Pruppen zu erkennen. Beſon⸗ 
deres Vergnügen aber ſchien er an feinem Regiment und 
dem Pioniers Corps zu haben. Dieſe Parade, welche 
vom heirlichſten Wetter degünſtigt war, dauerte über 
anderthalb Stunden. Heut' findet bei Sr. Maj. dem 
Kaiſer zu Ehren des hohen Beſuchers ein großes Diner 
att, wozu ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Kalſerhauſes, die höchſten Staats würdentrüger, dann die 
1 8 ae geladen ſind. Der 

ufenthalt Sr. Mafeftät wird 
morgigen Tag erſtrecken. r 

2 Arank reich. f 

*** Paris, 27. Decbr. — Re Philipp ers 
öffnete heute die Kammer in Perſon. Das 
Wetter war außerordentlich ſchön; die Sonne ſchien 
hell wie an einem Frühlingstage. Einige Minuten nach 
1 Uhr verkündeten die Kanonen vom Hotel der Inva⸗ 
liden die Abfahrt des Königs von den Tullerien. Der 


Zug wurde eröffnet von zahlreichen Nationalgarden, 


Dragonern und Municipalgarden, und der königl. Was 
gen war von einem glanzenden Stabe umgeben. Der 
Weg war auf jeder Seite von Nationalgarden und Li⸗ 
nientruppen deſetzt und das Publikum überall in gehö⸗ 
riget Entfernung gehalten. Allenthalben, wo der König 
paſſirte, wurde laut vive le roit gerufen. Schon um 
10 Uhr waren ſolche Perſonen, welche Einlaßkarten er⸗ 
halten hatten, im Saale, und um 11 Uhe waren bel⸗ 
nahe alle Plätze, welche für das Publikum deſtimmt 
find, beſczt. Gegen 12 Uhr traten die erſten Pairs und 
Deputitten in den Saal. Etwas fpäter kamen Thiers 
und Dupin, von denen der letztere laut begrüßt wurde 
bald darauf erſchien Bertper, dem ebenfals laute Grüße 
jugerufen wurden. um halb 1 Uhr waren die meiſten 
Pairs und Deputirten auf ihren Plätzen. Jetzt zog der 
Bädu, Dwar⸗Kanauth Tagore, welcher in ſeinem teſchen 
oriental. Koſtüme auf einer Tribüne zur Linken ſich zeigte, 
aller Augen auf fi. Kurz vor 1 Ude nahm das Corps 
diplomatique in großer Uniform, mit Sternen und 
Orden, eine Tribüne zur Rechten dicht neben der der 


königlichen Familie ein. Lord Cowlig war allein nicht . welche ich betrauere, aber welche den Hel⸗ Land unaufhörlich duechſtrelfte, 
hi i ; e t denmuth unſerer 
erſchienen, weil er ſeit dem neulichen Unfalle noch nich eben Autre zfkanſſcen Biſtzungen deutz 
habe ſchnelle 
Heirſchaft überall die Kraft und das Uebergewicht ber Sturm 
Mit Hülfe der Zeic zieht. 
wird unſere energiſche Ausdauer die Sicherheit und den können, 
Woblſtand Algeriens gründen. 


vollkommen hergeſtellt iſt. Generäle, Stanbsoffi,iere 
und die Mitglieder des Staatsrates hatten unterdeſſen 
ſchon die Sitze vor dem Throne eingenommen. Um 
1 uhr kamen die Miniſter, Soult an ihrer Spike, 
dicht hinter ihm Guizot, St. Von, Salvandy unde Cu⸗ 
nin⸗Gridaine, in den Saal und fegten ſich auf die für 
ſie beſtimmten Sitze rechts vom Throne; auf der an⸗ 
dern Seite nahmen Dumon, Mackau⸗ Martin du Nord 
und Duchatel Platz. Einige Minuten nach 1 Uhr ga: 
ben die Kanonen der Javallden das Signal, daß der 
Zug ſich in Bewegung gesetzt und nach einer Viertel: 
ſtunde verfündigten Trommeln und Tiompeten di: An⸗ 
kunft des Königs. 

t erſchien die Königin auf der köntgl. Tribüne 
— an mit dem lauten Ruf: „Vive la Reine!“ 
be Sie wor begleitet von Mad. Adelaide, der 
Herzogin von Orleans, der Herzogin von Nemours, der 
Herzogin von Aumale und der Prinzeſſin von Jolnville. 
Der Graf v. Paris, ein hübſcher, klugausſehender Knabe, 
biteb wahrend der ganzen Sitzung an der Seite der 
Königin. In dieſem Augenblick traten die beiden De⸗ 
puta tionen, welche den König empfangen hatten, in den Saal, 
Herzog Patquier an der Spitze derjenigen, welche die Palrs⸗ 
kammer tepräſentitte, und Sapey als älteſter Deputir⸗ 
ter an der Spitze der anderen. Die beiden Deputatios 
nen nahmen ihren Sitz auf den unteren Bänken des 
Centrums. Sodann erſchienen die Generäle, welche 
den Zug begleiteten, die Adjutanten des Königs und der 
Prinzen, die Oberſten der National⸗ und Mimicipals 
garde und die Beamten des königl. Haushaltes. Sie 
nahmen den ganzen Raum hinter dem Throne ein. 
Den nächſten Augenblick erſcholl der Ruf: „der König!“, 
bel dem ſich die ganze Verſammlung erhob. Loui 
Philipp hatte kaum die Thürſchwelle betreten, als der 
Ruf vive le Roi! von allen Seiten ertönte, Er 
flieg die Stufen zum Throne feſten Schrittes 
und wurde, oben angelangt, nochmals auf das 
Herzlichſte begrüßt. Der König erwiederte dieſe 
Begrüßungen durch wiederholte Verbeugungen. Endlich 
wurde es ſtill. Der König nahm feinen Platz auf dem 
Throne ein, den Herzog von Nemours und den Prinzen 
von Joiaville zu feiner Rechten, den Herzog von Aumale 
und den Herzog von Montpenſier zur Linken. Der 
König trug die Uniform eines Obeeſten der National- 
garde und erſchien bei vollkommener Geſundheit. Nach⸗ 
dem der König die Anweſenden zum Miederfegen aufs 
gefordert hatte, las er mit feſter, obſchon etwas tieferer 
Stimme als gewöhnlich folgende Thronrede: 


Meine Herren Palts und Deputierten. In 
dem ich Sie wieder um mich vereinige, fühle ich mich 


gläcklich in dem Gedanken, daß wor uns gemeinſchaftlich 


zu dem Zuſtande unfered Landes im Allgemeinen Glück 
wünſchen können. Ich hege die Zuverſicht, daß die 
Uebereinſtinmung der 
erhaltung unſerer ordnenden und conſervativen Politik 
(politique d'ordre et de conservation) mehr und 
wehe die regelmäßige Entwickelung unserer Institutionen 
und den Fortſchritt der Volkswohlfahtt ſichern werden. 


Meine Regierung hat ſich befleißigt, die Ausführung 


der großen Arbeiten, welche Sie votitt haben, zu ver⸗ 
folgen. Die nothwendigen Maßregeln, um fie zu been⸗ 
digen, werden Ihnen vorgelegt werden. Wir werden 
alſo in wenigen Jahren Frankreich einerfeits mächtige 
Garantie der Sicherheit, andererſeits die Mittel gegeden 
baden, feine ftuchtbringende Thätigkeit zu entfalten und 
Wohiſt and in allen Theilen unſeres Gebietes und unter 
allen Klaſſen der Bevölkerung zu verbreiten. Und zur 
ſelden Zeit, daß dieſe wichtigen Erfolge erreicht worden 
find, if die Lage unferer Finanzen von Tag zu Tage 
beftiedigender geworden. R 


Die Finanzgeſetze, und verschiedene Geſetze, deren Zwick 
es iſt, in dee Verwaltung wichtige Verbeſſerungen ein⸗ 
zuführen, werden Ihnen ohne Zögern vorgelegt werden. 

Ich erhalte fortwährend von allen fremden Mächten 
friedliche und freundſchaftliche Zuſicherungen. Ich 
hoffe, daß diejenige Politik, welche den all⸗ 
gemeinen Frieden mitten unter ſo viel Stür⸗ 
men erhalten hat, eines Tages das Andenken 
meiner Regierung ehren wird. 

Die Freundſchaft, welche mich mit der Königin von 

e 1 und welche ſie mir erſt neu: 
lich fo wohlwollend (affectueusement) bewleſen hat, 
und das gegenfeiti,t Vertrauen unſerer beiden Regſe⸗ 
rungen haben die guten und innigen (intimes) Ver⸗ 
hältniſſe der beiden Staaten glücklich ent Der 
zwiſchen uns adgeſchloſſene Vertrag zur Abſtellung des 
ſchändlichen Sclavenhandels wird in dieſem Augenblicke 


vollzogen. Auf dieſe Weſſe wird durch die freundſchaſt⸗ 


liche ee) Zuſammenwirkung der Scemääte bei⸗ 
der Staaten der Sclapenhondel wirkſam unterdrückt 
und zur ſelben Zeit unſer Handel junter die ausſchließ⸗ 
liche Auſſicht unferer Flagge geſtellt. Ich habe Grund 
zu hoffen, daß die gemeinfchaftliche Thätigkeit Frank⸗ 
teichs und Englands an den Ufern des La Plata die 
Wiederherſtellung regelmäßiger und ftiedfertiger Hans 
delsverbindungen, das 0 75 Ziel unferer Anſtrengungen, 
bewirken wird. - 8 


halte, welche ihr gehören. 


ſegnet. 


war. 


aatsgewalten und die Aufrecht⸗ 


wird berichtet, d 
Tlemcen, Lalla⸗ 
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oldaten von Neuem leuchten laſſen, 


aßregeln getroffen, damit die franzöftiche 


Meine Herren, Sie haben mir Ihren treuen Beiſtand 


in der großen und ſchweren Aufgabe gewährt, welche 
zu erfüllen der Wunſch des Volkes mich berufen hat. 
Die Vorſehung hat meine Anſtrengungen ge⸗ 
Auch in meiner Familie hat fie mir koſtliche 
Tröſtungen bereitet. Ueberall, wo meine Söhne erſchie⸗ 
nen find, haben fie den Namen Frankreichs würdig ges 
führt. Meine Enkel vermehren ſich an Zahl und wach⸗ 
ſen unter meinen Augen auf. Mein theuerſter Wunſch 
und meine füßefte Hoffnung iſt, daß, durch unſere 
Ergebenheit an Frankreich und durch unſern 


Eifer, ihm wohl zu dienen, uns feine Liebe 


geſichert und die innige Verbindung meiner 


Familie und meines Vaterlandes auf immer 
befeſtigt ſei.“ 
Ein lautes Rufen: Vive le roi! begrüßte den Theil 


der Rede, welche von der Friedenspolitik, welche das 
Andenken feiner Regierung ehren würde, handelte und 
ein noch lauteres Beifallsrufen ertönte, als der König 
erwähnte, daß die Vorſehung feine Anſtrengungen geſeg⸗ 
net habe. Auch am Schluſſe rief man laut: es lebe 


der König!“ 


Duchatel, Miniſter des Innern, nahm dann den neu 
ernannten Palrs und dann 15 oder 16 neu erwählten 
Deputirten den Eid ab; worauf Martin du Nord, der Juſtiz⸗ 
miniſter, in der gewöhnlichen Weiſe die Eröffnung der 


Kammern anzeigte. 


Nun entfernte ſich der König unter lauten und herzli⸗ 
chen Begruͤßungen in derſelben Weſſe, als er gekommen 
Die vollkommenſte Ordnung zeichnete die Feier⸗ 
lichkeit aus. Der König war von dem herzlichen Empfang 
ganz gerührt. 


Der Congreß der Journaliſten, die für die 
Wahlreform ſind, hat begonnen. 
reitenden Verſammlungen aber ergab ſich eine Spaltung 
zwiſchen den Republikanern, die von der Volksſouveränität 
ausgehen und den monarchiſch Geſinnten. Eden ſo ſehr, 
wie über das politiſche Prinzip, weichen ſie über den 
Gegenſtand der Berathung, dle Wahlreform, von ein⸗ 
ander ab. So kam es, daß der Congreß ſich noch gar 
nicht zu konſtituiren vermochte; an den öffentlichen Orten 
in Paris bilden fie ſehr unharmoniſche Gruppen, die fich 


über einander luſtig machen. 


Der Gefandte Frankreichs in Perſien, Hr. v. Sarti⸗ 
ges, ſagte in feinen letzten Beieſen, daß, nachdem durch 
die Sorgfalt des Dr. Labat im Zuſtande des Schach 
eine entſchiedene Beſſerung eingetreten war, biefer feinen 
Arzt und feine Lebensweiſe gewechſelt habe, worauf er 
von neuem von feiner erſten Krankheit befallen worden. 
Man glaubt, daß aus dieſer Nachricht das Gerücht 


vom Tode des Schach entſtanden ſel. 


Das J. d. Dab. beliuchtet dle Reform unſers Geſäng⸗ 
nißweſens. Man entfinne ſich, daß die Pairskammer, ehe ſie 
das Schweigſpſtem eingeführt wiſſen wollte, vorher die Ans 
ſicht ämmticher Gerich ate, des Reiches zu böten begehrte. 
Demgemäß ſandte der Minifter des Innern eine Auffordes 
rung an alle richterlichen Behörden, ihr Gutachten über 


diefe® ſo blel beſprochene penſylvaniſche Spſtem 
abzugeben. Dieſe Gutachten ſind nun eingelaufeu, der 
Miniſter hat fie drucken laſſen, und das Journ. des 
Debate theilt fie im Auszuge mit. Sechs Fragen 
waren den Behörden zur Berichterſtattung vorgelegt 
worden. Die erſte lautet: Kann das Schwelg ſy⸗ 
ſtem gegen alle Sorten von Angeklagten und Sträf⸗ 
lingen angewandt werden, ohne das Strafgeſetzbuch von 
Grund aus zu ändern? Dreizehn Obergerichtshöſe ha⸗ 
ben mit Ja, jedoch die oberſte richterliche Landes behörde, 
der Caſſationshof mit Nein geantwortet. Die zwei e 
Frag: ob die Trennung während der Tag⸗ und Nachts⸗ 
zeit bel allen Verbrechern ohne Unterſchied eintreten ſolle, 
beantworteten 23 Gerichtshöſe mit Ja. Die vierte 
Frage: Soll das Schweigſoſtem auch die Zwangsarbei⸗ 
ter treffen, bejahten zwanzig Gerichtshöfe. Eden fo bis 
antworteten 22 shöfe die fünfte Frage: ob man 
auch Perſonen, die nur zu einem Jahr und weniger 
Strafzeit verurtheilt worden, dem Schweigen unterwer⸗ 
fen ſolle, mit Ja. Weniger günſtig nahm man dle 
ſechſte Frage: ob auch der Perſonalarreſt durch Schwei⸗ 
gen erhärtet werden ſolle; denn nur 13 Höfe ſtimmten 
für dieſe Anſicht. Die größte Uneinigkeit herrſcht noch 
über den ökonomiſchen Theil dieſer Gefängnißart; doch 
bält das Jonrual des Débats dieſe Bedenklichkeit für 
leicht abzumachen, weshald wir nächſtens mit Einfüy⸗ 
tung dieſes beliebten Spſtems in den Strofanſtalten det 
ganzen Landes erfreut werden dürften. 


Aus Toulon ſchrelbt man vom 22ſten: „Die Staats⸗ 
brigg le Marsouin, teldye heute auf unferer Rhede 
von Oran angelangt iſt, hat Nachrichten aus dieſer 
Stadt bis zum 18. Dec. überbtacht. Aus Ghazaouat 
General Cavaignae das zwiſchen 
benia und jenem Poſten gelegene 


ich 


Schon in den vorbe⸗ 


und daß mehrere Stämme 
den Aman verlangt hatten; Alles aber, was man in 
Betreff der Geſinnungen der Stämme fagt, iſt ſehr 
vag; eine peſitive Thatſache iſt es, daß ſich der 

an den Grenzen Marocco's zuſammen⸗ 
Briefe von Oſſieleren, die gur unterrichtet fein 
verſichern, daß ſich große Ereigniſſe auf dieſet 
Seite vorbereiten, wo ſich ſämmtliche active Streitkräfte 
des Feindes concentriren.” 9 5 


Die Regierung beabſichtigt dem Vernehmen nach im 
nächſten Frühlinge eine außerordentliche Bolſchaft an 
den Hof des Kaifers von Marocco zu ſenden. Es 
wird dieſe Botſchaft, wie die, welche nach Perfien und 
China geſandt wurden, aus einem zahlteichen Perſonal 


beftepen. Ste wird, nachdem fie einige Zeit zu Megul⸗ 


nez an dem Hofe des Kaiſers verweilt haden wird, 
die Hauptpunkte im Innern des maroccaniſchen Reichs 
beſuchen. 


Großbritannien. 


London, 26. Dechr. — Der Morning Herald 
giebt ſich in einem Artikel ganz beſondere Mühe, den 
Capitalwerth des ländlichen Grundbefiges und den Ver⸗ 
luſt nachzuwelſen, den eine Veränderung der Getreide: 
geſetze für denſelden zu Wege bringen müßte. Er ver⸗ 
anſchlagt den Betrag des im Grundbeſitz in Großbri⸗ 
tannien und Irland feſt angelegten Capitals auf 
2,605,000,000 Lſtr., und das in den Inventarien der 
ländlichen Grundſtücke ſteckende Capital auf 710,000,000 
Lſte., den ganzen Capftalwerth zuſammen daher auf 
3,316,000, 0 £ftr., wovon ſich der jährliche Ertrag, 
mcluſtve det Grundrenten und aller direkten Belaſtungen, 
nach ſeiner Berechnung, jährlich auf 87,000,000 Ar. 
belaufen würde. Die Aufhebung der Getreidegeſotze 
würde den jährlichen Ertrag um den vierten Theil, alfe 
um 21,750,000 £ftr, und den Werth des im Inven⸗ 


tarium ſteckenden Capitals um 177 Mil. 500,000 Ser. 


verringern; berechnete man den jährlichen Ausfall des 
Ertrages zu Capital (einen dreißigjährigen Ertrag zum 
Grunde legend), fo würde das eine Vernichtung des 
Grund⸗Capital ſelbſt im Betrage von 652,500,000 Eſtr. 
ergeben. Ein ſo großer Ausfall, behauptet der Herald, 
könnte 
Staates, ſeine Ausgaben in dem fetzt beſtehenden Maaß⸗ 


nicht ſtatifinden, ohne daß die Fähigkeit des 


ſtabe zu beſtreiten, weſentlich beeinträchtigt würde und 


ſucht nun die Summe zu beſtimmen, welche 
die Pächter, dann die Fabrikanten und end ich die Con⸗ 
ſumenten im Allgemeinen in Folge der Verminderung 
des Grund⸗Capitals der Grundbefiger alljährlich einbüs 
ßen würden, wobei er u. A. behauptet, daß in London 
allein die Aufhebung der Getreidtzölle eine Mindercon⸗ 
fumtion von 30,000,000 Ar. herbeiführen würde. Dieſe 
Minder⸗Einnahme und Minder⸗Aus gabe, fährt er weiter 
fort, würde natütlich auch die Staats⸗Einnahme bez 
ſcheinten; fie würde von 54,000,000 ftr. windeſtens 
10,000,000 &ftr, einbützen und das Reſultat würde fein, 
daß, wenn man dieſen Aus fall nicht meht decken könnte 
und dazu wücden die R ſſourcen fehlen, man ſich nicht 
anders würde helfen können, als durch Streichung des 
dritten Theiles der National⸗Schuld, deſſen Zinsbetrag 
jene Summe repräſentirt. Es iſt nicht nöthig. dieſe 
ſinſteren Prophezetungen zu verſolgen, wenn ſie auch zu 
nichts Anderem dienen können, ſo bewelſen fle doch klat 
genug, daß die Getreidegeſehe auf dem Stadium 
ihrer Exiſtenz angelengt find, wo ihre Verthel⸗ 
diger ſelbſt ſchon an ihrer Eihaltung fo ſehr zu zwel⸗ 
fein anfangen, daß fie es mit den Mitteln der ttheis 
digung nicht mehr fo genau nehmen zu müſſen glauben. 
Mittlerweile ſetzt die Anti-Corn-Law-League ihre Bes 
mühungen eifrigft fort, um ihr, wenn auch vorläufig 
wieder etwas mehr zurückgeſchobenes Ziel, in möglichſt 
kurzer Zeit zu erteichen. Den Beweis liefert, die am 
23ſten d. M. in Manche ſter 
in welcher die erſten Unterſchriften zu der vor Kurzem 


zunachſt 


beſchloſſenen neuen Subfeription von 250,000 fr, ent⸗ 


gegengenommen wurden, und welche in Zeit von etwa 
vier Stunden eine Summe von 61 894 Eſtr. lieferte. 
Unter ſolchen Umſtänden wird das Miniſtertum Peel, 
wenn es die Fortdauer der Getreidegeſetze zu einer der 


gehaltene Verſammlung, 


Grundlagen feiner Exiſtenz macht, wohl ſchwerlich auf 


eine ſehr lange Dauer rechnen können. 

Die furchttaren Nordweſt⸗ und Nordoſtſtärme der 
letzten Woche haben ſchreckliche Schiffbrüche an vielen 
Küſten zur Folge gehabt. Seit den unheilvollen Stür⸗ 
men von 1839 iſt die Schifffahrt nicht fo helmgeſucht 
worden. Mehr als 30 Käſtenſchiffe find untergegangen 
und auch mehrere Handele ſchiſfe von der Ferne her, mit 
wecthvollen Ladungen, wurden den Wellen zur Beute. 
Was man in Erfahrung gebracht, iſt ſchon ſo ſchlimm, 
daß man nur noch ſchlimmere Botſchaften zu gewärtl⸗ 
gen hat. Ein Dampfſchiff von London nach Bremen 
iſt während des Sturmes verloren gegangen, den 1 Iten 
lief es aus, ſeit welcher Zeit man nichts mehr von 
ihm gehört, es ſcheint mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen zu fein, 


Mit zwei Beilagen. 


Erſte Beilage zu 


einzelne Individuen fortgeſchwemmt worden ſind. Das 
Eteigniß kündigte ſich mit einem donnerähnlichen Ge⸗ 
täuſche an und überraſchte alle in den behach barten 
Häuſern wohnenden Perſonen dergeſtalt, daß fie erft 
lange nachdem ſich das Waſſer verlaufen hatte, zur Be⸗ 
ſinnung kommen konnten. Vier Perſonen ſollen ges 
tödtet ſein, acht ſind, theils mit Arm⸗ und Beinbrüchen 
in's Hoſpital gebracht worden. 

Auf der Nordwichbahn trug es ſich Mittwoch zu, 
daß die Lokomotive aus dem Geleiſe kam und rechtsab 
200 Ellen weiter lief, wo ſie dann einen Abhang hin⸗ 
abſtürzte und in den Boden ſich wühlte. Ein glück⸗ 
licher Stern mwaltete über dem Unfall. Die Kette näm⸗ 
lich, welche den Tender mit den Waggons verband, 
brach zum Gluck und fo ſtürzten fie nicht mit hinunter, 
ſonſt wäre es um fie geſchehen geweſen. Der Lokomo⸗ 
tivführer und der Heizer büßten ihr Leben dabei ein. 

Die braſilianiſche Regierung hat ein von ihrem Mi: 
niſter Antonſo Paulino Limpo de a Breu unterzeich⸗ 
netes Proteſtdocument gegen Großbritanniens Verfahren 
gegen Braſilien, wegen der Anhänglichkeit dieſes letzte⸗ 
ren Staates an dem Sclavenhandel eingeſendet. Das 
Document iſt von bedeutender Länge, giebt eine hiſto⸗ 
tiſche Ueberſicht des Sclavenverkehrs ſeit Jahrhunderten, 
und begründet darauf das Recht Braſiliens, dle von 
Großbritannien aufge ſtellte Definition des Sclavenhan⸗ 
dels als Seeraub zurückzuwtiſen. Es ſucht dieſes Do: 
cument, um England in dieſer Hinſicht in ſchlechten 
Glauben zu ſetzen, nachzuwelſen, daß England noch heu⸗ 
tigen Tages indiſche Sclavenco onien, daß Rußland, 

tankrelch, Spanien, Portuga! und die Ver. Staaten 
die Sclaverei noch nicht abgeſchafft haben. Schließlich 
beruft das Document ſich auf die Gerechtigkeitsliebe der 
draſiliſchen Regierung, welche völlig bereit ſei, zur all⸗ 
mäligen Abſchaffung der Sclaverei das Ihrige beizutra⸗ 
gen, und daher einem auf billigen Bedingungen baſirten 
Vertrage beizutreten, nicht verweigern werden. 


S wei 

Aargau. Sonntag, den 14. Dec, kam von Zü⸗ 
nich her ein Herr, angeblich Baron von Schauenburg, 
bierher. Er logirte bei drei Königen, wo er die Bes 
kanntſchaft mit Hen. Rector Meienberg machte und 
demſelben müttheilte, daß er der Geſellſchaſt Jeſu ange⸗ 
döre, Der gleiche Baron beſuchte den Pfarrer Meier, 
gab ſich auch dort für einen Sefuiten aus und erhielt 
dom Pfarramte die Erlaubniß, den nachmittägigen Got⸗ 
tisdienſt, die Veſper, zu halten. Nachher gab dieſer 
geiſtliche Baron ein Eſſen, an welchem die Geiſt lichkeit 
und Rector Meienberg theilnahmen. Als Tags darauf 
dleſer Sefuit fort und das Eſſen mit 50 Fr. zahlen 
Wollte, hatte er kein Geld und mußte feine goldene Uhr 
zutücklaſſen. Das gleiche Subjtet begab ſich von hier 
nach Lenzburg, wo es durchbrennte und ſodann am glei⸗ 

n Tage in Aarau artetitt wurde. Wer iſt nun die⸗ 
et Jeſuit und Baron, der in Bremgarten die Viſper 
geh uten und ein fürftiiches Mahl gegeben? Es iſt dieß 
Ohne Zweifel ein abgefeimter Elſäßer Jude, der in Zü⸗ 
rich ſich mehrerer Prellertien ſchuldig gemacht und ein 
liederliches Leben geführt hat. 

Neuenburg. Der „Nouv. Vaud.“ bringt dem 
„Cenſt. Neuch.“, der ſich herausnimmt, der Regierung 
von Waadt über ihr Benehmen gegen die Geiſtlichkeit 
den Text zu leſen, eine Antwort Friedrich des Großen 
auf gewiſſe Beſchwerden der Neuenburger Prediger im 

ahr 1766 in Erinnerung, an deren Schluß Feiedrich 
er Große eigenhändig ſchrieb: „Ihr verdient nicht, daß 
man Euch beſchützt, wenn ihr nicht in dem Maße evan⸗ 
life Sanfımuth zeigt, als gegenwärtig der Geiſt des 

chwindels, der Unruhe und des Aufruhrs unter euch 
dirrſcht.“ N 
Wallis. Nicht ohne Intereffe iſt die Art, wie die 
Gez. de Simplon, dieſes Sefultenblatt des Beſuches 
es Kaſſers aller Reußen bei Sc. Heiligkeit erwähnt: 
Wolle Gott, daß der Stolz des Selbſtherrſchers aller 
zußen und des Königs von Polen ſich beuge vor der 
na dis Knechtes der Knechte Gottes, der die Welt 
tt! 1 


Italien. 

Ein Correſpondent der Bremer Zeitung ſchreibt aus 
d om Folgendes: „Merkwürdig iſt es, wie die hleſigen 
9 Correſpondenten der Augsd. Allg. Zeitung“, 
r denen man namentlich einen Bruder des bekann⸗ 
en ſchleſ. Prof. Theiner vermuthet, ſeit dem unglüdlie 
den Auſſtandsverſuche von Rimini in jener Zeitung, 
le hier von allen deutſchen Zeitungen allein geleſen wer⸗ 

darf, das Glück, die Verwaltung und den blühen⸗ 
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Son nabend den 3. Januar 1846. 


chenſtaate realiſirt ſei und dieſer Behauptung zugleich 


werdenlaſſen einmal ein ſchlimmes Ende nimmt. 
Früchte, die man zu lange „reif werden“ läßt, werden 
leicht endlich faul. Das ſotlte man eben fo gut jenfelts 
wie diesſeits der Alpen bedenken. 

Der Fränk. Merk. theilt folgendes „an eine hochge⸗ 
ſtellte Perſon“ in München gerichtete Schreiben aus 
Rom über die Zuſammenkunft des Kaiſers 
Nikolaus und des Papſtes mit: „Der Kaiſer 
ſelbſt brachte nach den erſten üblichen Höflichkeitsbezei⸗ 
gungen durch eine feine Wendung des Geſpräches die 
Rede auf die kirchlichen Verhaltniſſe und druckte Sr. 
Heiligkeit den Wunſch aus, die bisher biſtandenen Irrun⸗ 
gen durch gegenſeitige Verſtändigung beigelegt zu ſehen, 
indem er ausdrücklich beifügte, daß dies neben der Ab⸗ 
ſicht, Sr. Heiligkeit feine Verehrung zu erwelſen, ein 
Hauptmotio feines Beſuches bilde. Der Papſt nahm 
hierauf Anlaß, dem Kaifer in kurzen aber ſcharfen und 
ergreifenden Umriſſen eine Schilderung der Leiden und 
Verfolgungen der katholiſchen Kirche in Rußland zu ent⸗ 
werfen. Bei einzelnen Thatſachen ſoll der Czat zu 
wiederholten Malen ausgerufen haben: „„Unmöglich, es 
San nicht ſeig!““ Hierauf folgte die Verſicherung, daß 
Alles auf das Strengſte unterſucht und beſtraft werden 
ſolle. Ausführliche Mittheilungen ſammt Belegen bat 
er ſich durch den Kardinal Staatsſekretär aus, da das 
Geſpräch Se. Heiligkeit zu ſehr ermüde und angreife. 
Der genannte Kardinal hatte denn auch ſpäter mehrere 
Audienzen bei dem Kaiſer, denen auch der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte, Hr. v. Butenieff, beiwohnte. Der Czar ſoll da⸗ 
bei im Laufe des Geſpräches unter Anderm die Aeuße⸗ 
rung gethan haben: „„er könne keinen Staat im Staate 
dulden, auch nicht ruhig zuſehen, wenn man die Reli⸗ 
gion als Deckmantel hochverrätheriſcher Plane und Um: 
triebe mißbrauche.““ Bei ſeiner letzten Zuſammenkunft 
mit dem Papſte wiederholte der Kaifer die früher gege⸗ 
benen Verſicherungen, im Weſentlichen jedoch nichts weis 
ter hinzufügend, als daß er feinem Geſandten Befehle 
zur ſofortigen Einleitung von Unterhandlungen gegeben 
habe, durch welche das Verhältniß der katholiſchen 
Kirche in Rußland dem Staate gegenüber feſtgeſtellt 
werden ſolle.“ . 


Griechenland. 


Ancona, 15. Dec. (A. 3.) Die letzte Poſt aus 
Griechenland bringt die Nachricht, daß Hr. Piscatory 
dem Miniſter Kolettis eine Depeſche des franzbſiſchen 
Miniſters des Aeußern mitgetheilt, worin dieſer ſeine 
Zufriedenheit mit der von Kolettis wegen Erfüllung 
der Obliegenheiten der Regierung zu Athen hinſichtlich 
der griechiſchen Schuld ertheilten Antwort ausſpricht, 
und zugleich die Veiſicherung giebt, daß das franzöſiſche 
Kabinet allen feinen Einfluß in London geltend machen 
werde, damit daſelbſt Kolettis gründliche Darſtellung 
det gtiechiſchen Finanzlage gehöcg gewürdigt werde. 
Zugleich erfährt man, daß Hr. Gulzot eine Denkſchrift 
an das brittiſche Minifterium gerichtet hat, die unwi⸗ 
derleglich die Unmöglichkeit beweiſt, daß die griechiſche 
Regierung in dieſem Augenblick den Anforderungen Eng⸗ 
lands nachkomme. f . 


Osmaniſches Reich. 

Türkiſche Grenze, 12. Decbr. (A. 3.) Engliſche 
und ruſſiſche Agenten find. in Jaſſy und in Buchareſt 
thätig, um mit den Beſitzern der dortigen Staats⸗ 
und Privatwaldungen Verträge zur Ausbeutung des 
Schiffoauholzes zu ſchließen. N 

Beyrut, 30. Novbr (A. 3.) Schekib Effendi iſt 
vor einigen Tagen über Saida hierher zurückgekehrt. 
Wiewohl er verſprochenermaßen die Weiſung gegeben 
hatte, daß die Chriſten in den gemiſchten Oiſtricten von 


den Drufen nicht zur Auslieferung ihrer Waffen ger. 


zwungen werden ſollen, brauchen dieſe doch im Verein 
mit den Truppen allerlei gewallſame Mittel um ſie dazu 
zu nöthigen.— Da hört man von allen Seiten die ſchänd⸗ 
lichſten Handlungen. Nichts iſt ihnen heilig, Weiber 
und Mädchen werden im Angeſicht ihrer Männer und 
Eltern geſchändet, Kinder an der Mutterbruſt gemeuchelt 
um auf dieſe Weiſe Waffen und Geld zu erpeeſſen, die 
Priefter am Altar während des Gebets mißhandelt. In 
den Diſtrikten endlich wo die Chriſten die Mehrheit bils 
den, machen wieder die Soldaten gemeine Sache mit 
den Deuſen und fegen fie fo in die Lage trotz ihrer Min⸗ 


derzahl als Herter der Chriften aufzutreten. Beſcharre, die Schmelzerei (den Handel mit Schmalz und Sitt⸗ 


1 


Die 


mordet habe. Es war ein ſchrecklicher Anblick! 


ein von Maroniten 


pälſchen Mächte, England und Rußland, nicht einſchrel⸗ 
ten, nicht zur Ausführung kommen kann. 


MNise ellen. 

Magdeburg, 30. Decbr. — Geſtern früh fand 
ſich dei einem hieſigen Wundarzte ein Mann aus der 
nahe gelegenen Sudenburg ein und ſuchte deſſen Hülfe 
für ſich nach. Er hatte eine Schnittwunde im Haife 
und zwel Stichwunden in der Bruſt, das Giſicht war 
ihm theilweiſe geſchwärzt und der ſtarke unter dem Kinn 
herumgehende Bart war zum Theil verſengt. Dabei 
befand ſich dieſer Mann in einem ſehr aufgeregten Zus 
ſtande, war nur mangelbaft bekleidet und trug nament⸗ 
lich keine Stiefeln. Darüder befragt, wie er in dieſen 
Zuſtand verſetzt worden ſei, erzählte er, er ſei in feiner 
Wohnung überfallen worden, habe ſeinen Argreifer ver⸗ 
folgt, ſei von dieſem in der Weiſe, wie der Augenſchein 
zeige, verwundet worden, ohne deſſen habhaft werden zu 
können und vermuthe, daß feine Familie in der Woh⸗ 
nung erſtickt oder verbrannt ſel. Die bald darauf aus 
der Sudenburg eingehende Nachricht beſtätigte die letzt⸗ 
gedachte Vermuthung. Es war in ſeinem Hauſe Feuer 
entſtanden; als man es bemerkt hatte, war man genö⸗ 
thigt geweſen Thüren und Fenſter einzuſchlagen, um 
einzudringen und hatte, nachdem man des Feuers Herr ge⸗ 
worden, eine Menge Leichen gefunden und deshalb angen om⸗ 
men, die ganze Famile ſei verbrannt. Als man aber erfuhr, 
daß der Hausherr felbft nicht mit verunglückt, ſondern 
in Magdeburg fei, richtete ſich fogleich die allgemeine 
Stimme gegen dieſen und tief den Verdacht eines von 
ihm verübten Verbrechens hervor, Und dieſer Verdacht 
wird durch die bis jetzt Statt gehabten vorläuſigen Er⸗ 
mittelungen leider vermehrt. Die Verletzungen des de. 
H., namentlich der Schnit in den Hals, ſind nicht von 
der Art, daß man annehmen kann, ſie ſeien ihm beim 
Ringen von einem andern beigebracht, ſondern geben 
der Vermuthung Raum, H. habe ſich ſelbſt verwundet. 
Der Umſtand, daß er den Angreifer weit verfolgt und 
inzwiſchen die Seinigen verbrennen läßt, vermehrt den 
Verdacht um ſo mehr, ats jede Spur der Verſolgung 
fehlt, die ſich dei dem weichen Boden auf dem von H. 
bezeichneten Wege hätte finden müſſen. Dazu kommt 
das Verſchloſſenſein aller Zugänge zum Haufe, obgleich 
H. daſſelbe eilig verlaſſen haben will, und dann die An⸗ 
gabe, er ſei nach der Verfolgung des Angreifers noch 
einmal nach Hauſe zurückgekehrt, um ſich Strümpfe 
anzuziehen. Was wäre da wohl natürlicher geweſen, 
als Lärm zu machen und polizeiliche und ätztliche Hilfe, 
die nahe war, nachzuſuchen, anſtatt 
hufe nach Magdeburg zu begeben. — Wenn nun ſchon 
alle diefe Umſtände zuſammengenommen den ſchrecklich⸗ 
ſten Verdacht gegen H. begründen dürften, fo dringt der 
Befund dei Beſichtigung der Leichen einem Iiden die 
moralische Ueberzeugung auf, daß H. die Seinigen er: 
S 
Leichen, die Mutter mit fünf Kindern von re ſp. 18 84 
2 Jahren, durch das Feuer ſo fürchterlich zugerſchtet 
und entſtellt, daß man ſie kaum noch als men ſchliche 
Körper erkennen konnte, zum Theil gebraten, zum Theil 
verbrannt und verkohlt, und — merkwürdige Fügung 
— doch noch fo erholten, daß ſich die Spuren der Ge⸗ 


waltthaͤtlgkeit, Schnitte in den Hals und Zerſchmette⸗ 


rung der Schädel, an den Körpern mit Sicherhelt er: 
kennen und, verbunden mit den bedeutenden Blulſputen, 
welche ſich in dem Zimmer, an den Betten, Modeln ze. 
zeigten, das Gutachten der Sachverſtändigen dahin aus⸗ 
fallen ließen, daß die Verſtorbenen vor dem Verbrennen 
ſchwere und tödtliche körperliche Verletzungen erhalten 
haben. — So läge denn hier der Verdacht eines gräß⸗ 
lichen Verbrechens vor, eines Verbrechens, das nur zu 
denken das Gefühl ſich ſträͤubt. 


ſchnitten, den Schädel eingeſchlagen, ihre fo verſtümmel⸗ 
ten Körper den Flammen Preis gegeben und ſich dann 


ſelbſt verletzt haben, um fein Verbrechen zu verdecken 


und einem Andern aufzubürden? Wahrlich kaum zu 
glauben und bei der Perſönlichkeit des H., zuſammen⸗ 
gehalten mit den vorgedachten Umſtänden, doch nur zu 
wahrſcheinlich. — H., welcher zuletzt in der Subdenburg 


2 2 
2) , es 


. 


ſich zu dieſem Bes 


Ein Famlenvater 
ſollte feiner Frau und fünf Kindern den Hals abge⸗ 


flührliche Vernehmung nicht zuläßt. 
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waaren) betrieb, ſteht, wenngleich noch kein Veibrechen gang Athen 
e. Et ist] ſchudiet die 
Er rigen Ka 


gegen ihn vorlag, nicht in dem beſten Rufe. 
der Criminal⸗Gerſchtsbehörde überliefert worden. 
befindet ſich jedoch in einem Zuſtande, der „fe ö 
Der eine von den 
Stichen in die But it nämlich fo tief eingedrungen 
und hat fo bedenkliche Folgen auf feinen Körperzuſtand 
herbeigeführt, daß ſich nicht abſehen läßt, ob H. mit 
dem Leben davon kommen wir. - 


Athen, 13. Die. Ei Diedſthl an zel kür lic 
von Smyrna hieher gekommenen Damen, in der Nacht 
vom IIten durch Einbruch in ihre dem öſterrelchiſchen 
Geſandtſchaftshotel bena 
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Breslau, 1. Januar. — In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurde von einem Mitgliede der An⸗ 
trag geſtellt, dem Herrn Oder⸗Bürgermeiſter Pinder 
eine Gehaltszulage von 500 Rthlr. zu gewähren. Die⸗ 
ſer Antrag fand nicht bloß Unterſtützung, ſondern auch 
fogleich die Erweiterung, daß eben ſowohl in Rückſicht 
der perſönlichen Leiſtungen und der Geſinnungstüchtigkelt 
des Oberbürgermelſteis, als auch der Stellung, in wel 
cher derſelbe die Bürgerſchaft einer großen Commune 
würdig zu repräſegtiren habe, eine Gehaliszulage von 
1000 Rehle. ganz angemeſſen ſel. Die Verſamm⸗ 
lung gab bereitwillig zu dieſer Gehaltserhöhung ihre 
Bewilligung. 5 a 

Ein zweſter Antrag, dem Herrn Baurath Henning 
300 Rthle. Gehaltszulage zu gewähren, ward ebenfalls 
einſtimmig zum Beſchluß erhoben. Beide Gehaltser⸗ 
höhungen ſollen vom 1. Jan. 1846 ab. etatirt werden; 
die erſte Stelle würde demgemäß mit 4000 Rthlr., die 
des Bauraths mit 1600 Rthlr. (dies Gehaltsmarimum 
ft für diefe Stelle ſchon früher beſtimmt worden) in die 
Etats gebracht werden. 


(Leihamt.) Die Effekten, welche als Pfänder im 
ſtädtiſchen Leihamt deponltt waren, wurden bis jetzt bei 
der ſtädtiſchen Feuerſocietät aſſekuritt und zwar nur mit 
15000 Rthir. Die Unzuläſſigkeit einer Verſicherung 
von Mobilien in einer Immobiliar⸗Verſicherungs⸗So⸗ 
cletät veranlaßte den Magiſtrat, den Antrag zu ſtellen, 
dieſe deponirten Leihamts- Effekten in einer auswärtigen 
Societät zu verſichern. Der Magiſtrat machte den Vor⸗ 
ſchlag, da ſich heraus geſtellt, daß der Geſammtwerth der 
im Laufe eines Jahres zur Depoſition kommenden 
Effecten ſich auf 100000 Kthle. belaufe, dieſe Summe 


zur Hälfte in der Colonia gegen einen Prämienfag von 


1 ½% pro Tauſend, und zur Hälfte in der Boruſſia 


gegen einen Prämienſatz von 1 % pro Tauſend zu ver⸗ 
ſichern. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung vertagte 
dieſe Angelegenheit, um privatim bei einzelnen Societäten 
noch günſtigere Bedingungen zu erwirken, was auch in 
ſo weit gelungen iſt, als bie Magdeburger Geſellſchaft 
50000 Repte. auf fieben Jahre gegen 1 /. Prämſe 
pro Tauſend unter Anrechnung eines Freſjahres und 8 
Prozent Rabatt von dem Pränumerando⸗Betrage und 
die Colonia 50000 Rthlr. auf fünf Jahre gegen 1% 
pro Tauſend unter Anrechnung eines Freijahres bei Vor⸗ 
auszahlung der ganzen Prämie in Verſicherung nehmen 


will. Dies Reſultat wurde dem Magiſtrat mitgetheilt 


und derſelbe erſucht, die Verſicherungen einzuleiten. 


(die Sparkaff e.) In unſeren kalamitlöſen Zei⸗⸗ 


ten, in denen es für den Bürger immer ſchwerer wird, 
augenblicklich ſelbſt gegen geldwerthe Papiere geringe 
Summen aufzutreiben, muß es ſehr wünſchenswerth 
fein, ein Inſtitut zu befigen, welches gegen ſolche Pa: 
piere kleine Summen auf zwei bis drei Monate ge⸗ 
währt. Die Sparkaſſe ſoll nun aus dieſem Grunde, 
nach dem Antrage des Magistrats, künftig gegen geld⸗ 
werthe Papiere, bie oft ſelbſt mit Opfern nicht gleich 
umzuſetzen fein würden, 5—40 Rthlr. auf zwei bis drei 
Monate gegen 6 Prozent Zinſen ausleihen. Die Der: 
ſammlung hielt den Antrag für ſehr erwünſcht, erſucht e 
jedoch den Magistrat, um dieſe Maßregel recht nutzbrin⸗ 
gend für die Bürger zu machen, den Prozentſatz von 
6 auf 5 Prozent herab zu ſetzen. 
(Armenärzte.) Die Armendirektlon macht unter 
Zuſtimmung des Magliſtrats den Antrag zur Remuneri⸗ 
rung der Armenärzte 400 Thlr. aus Kämmerel⸗Fonds 
zu bewilligen. Die Verſammlung genehmigte die Summe, 


erfuchte jedoch die Direktion, vor der Repartition die 


Bezir'svorſteher zu hören, und die Repartitionsliſten ab⸗ 
ſchriftlich der Verſammlung mitzuthellen. Wir werden 
nächſtens ausführlicher auf dieſen Gegenſtand zurüͤckkom⸗ 
men, da, fo viel uns bekannt If, in den allgemeinen 


Diebe auf der Morgenſeite 
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en öffenkliche Stimme bis 
ollzei, welche der Vitepräſident der vos 


leſes Verbrechens. In der That find in dem 
geheimen Kellergewölbe eines Pollzeidieners die geraub⸗ 
ten Dlamanten gefunden worden. Als geſtern der Pos 
lzeſcommiſſair beim Staatsprocurator vernommen wurde, 
war die Hermesſtraße vor deſſen Bureau ſtundenlang 


ſachbarte Wohnung verübt, hat] Agenten die Hände reibend, Schlimmes für die Nacht 


ein Antrag ſich befindet, nach welchem Armenbezirksärzte, 
dle in ihren Bezirken ſtets wohnen müſſen, befonders 


x 


angeſtellt werden follen, 


(Nachtpatrouillenre.) Der Magiſtrat machte 
den Antrag den Nachtprtrouflleue Eſchbach in Ruhe⸗ 
ſtand zu verſetzen und ihm monatlich 6 Rtlr. Penſion 
zu gewähren. Die Verſammlung gab ihre Bewilligung. 
Wir theilen dies nur aus dem Grunde mit, um dem 
publikum zu zeigen, in welchen Händen die Sicherheit 
der. Stadt bei Nacht noch immer ruht. Dleſer Pa⸗ 
trouilleur iſt 74 Jahr alt und erſt in den Jahren in 
ſeinen Poſten getreten, wo nach dem natürlichen Ver⸗ 
laufe der Dinge körperliche Schwäche auch den Rüſtig⸗ 
ſten zu kräftigen körperlichen Anſtrengungen untauglich 
macht. Dieſer Fall ſteht aber nicht ſſolitt. Alle Nacht⸗ 
wächter ſind mehr oder weniger hochbejahrt! ſie ſchleichen 
Nachts auf den Straßen, als wären ſie Europamüde; 
ihr Schritt iſt bedächtig, ſchlürfend, reactlonar bis zum 
Stillſtand. Sie verſchlafen die langweilige Zeit der 
Nacht und überlaſſen dem Monde die Bewachung der 


Straßen. Leider iſt dieſem Uebel nicht abzuhelfen, da 


der Staat die Stadt zwingt, nur an Penſtons⸗ oder 
Verſorgungsberechtigte, die immer über die Mitteljahre 
weit hinaus ſind, dieſe Poſten zu vergeben. 


(Wahlen.) Gewählt wurden: zum Kämmerel: 


Kaſſenkurator auf 6 Jahre der Stadtverordnete Klocke, 
und für eben die Zeit die Stadtverordneten Seits, 


Müller und der Stadtverordneten⸗Stellvertreter Sturm, 


zu Stellvertretern der Kämmerei⸗Kaſſenkuratoren: an die 
Stelle des um ſeine Entlaſſung eingekommenen Be⸗ 
zirks⸗Vorſtehers Beyer iſt der Seifenſiedermeiſter Ecke 
als Vorſteher im Nikolai⸗Bezirk I. gewählt wor⸗ 
den. Zur Deputation für die Strafanſtalt iſt der Stadt⸗ 
verordneten⸗ Stellvertreter Löſchburg als Mitglied ernannt 
worden. 


— — 


Tasesgeſchlcte. 

+ Breslau, 1. Januar. — In der Nacht vom 
30. zum 31. December des verfloſſenen Jahres find 
des Univerſitaͤtsplatzes vom 
nach der Burg⸗Baſtion hin durch 
ch angebrachtes Fenſter in 
e eingebrochen und 


Pollzei⸗Gefängniſſe 
ein ohngefähr ſieben Fuß ho 
das Innere ber Matthias⸗Pfarrkirch 
eingeftiegen, nachdem fie eine Leiter zur Stelle geſchafft, 
eine Fenſterſcheide zertrümmert, die Wirbel, die durch die 
Flügel zugehalten wurden, lurückzedrückt, einen der 
Fuügel ausgehoben, und das im Innten bet Kirche vor 
dem Fenſter angebrachte eiſerne Gitter, da es nicht ver⸗ 
ſchloſſen gehalten worden war, ſehr lelcht geöffnet hatten. 
Obwohl eine Menge Siberzwug auf den verſchiedenen 
Altären ber Kirche u. f. w. umherſteht, ſo haben ſich 
die ruchloſen Verbrecher doch nur mit der Entwendung 
eines Ciborlums mit Deckel von Silber 26 Loth ſchwer 
und im Werthe von 62 Rthlr.; eines Melchiſedechs 
von Silber mit 28 Rauten beſetzt und im Werthe von 
30 Rthlr.; einer Menge ſilberner Verzierungen von 


x 


# 


prophezeiten. Der Unwille it allgemein, da wenige 
Einwohner von Athen die etwas beſitzen in den letzten 


mmer Herr Kalliphronas durch die Seinigen | zwei Jahren nicht beſtohlen wurden, oder durch den 


Hochmuth der Polizeibeamten auf die eine oder andere 
Weiſe zu lelben gehabt. Dieſe waren in ihrem Weber 
much fo weit gegangen, die Gensdarmerſe zu inſulti⸗ 
ren, welche ſich dafür durch die Entdeckung der Uches 
bee des Diebſtahls rächte. Nachſchrift, 14. Dec. 
Die Nacht iſt ruhig vorübergegangen. Der Argwohn 
des Publikums gegen die Polizei, als Urhebetin des 
gemeldeten Dlebſtahls, hat ſich keineswegs gemindert, 
noch giebt das Reſultat der Unterſuchung bis jetzt Grund 
zur Minderung, (A. 3.) 


kupfernen Kanon⸗Tafeln, die gewaltſam Tosgeriffen worden 
find, eines ſogenannten Heiligen⸗Scheines und Pilger: 
ſtabes von Silber, von einer der Statuen der Kirche; 
eines meſſingenen Tiſchleuchters, und des Inhaltes von 
fünf erbrochenen Golteskaſten begnügt, alles Uebrige 
aber an ſeinem Platze gelaſſen. Kurz zuvor Abends 


zwiſchen 7 bis 11 Uhr war die Wohnung eines Privat⸗ 
mannes auf der Flurſtraße mittelſt Nachſchlüſſeln ger 
öffnet, im Innern derſelben ein Schreib⸗Secretär ges 
waltſam erbrochen und aus demſelben eine nicht un⸗ 
bedeutende Summe Geld, beſtehend aus 4 Friedtichsdoren, 
dreiundvierzig Thalerſtücken und zehn Silbergroſchen 
nebſt einer goldenen Nepetiruhr, die auf die Glocke 
ſchagt, mit arabiſchen Zahlen und einem Datumzelger 


entwendet worden. 


* Breslau. Die Geſellſchaft zur Beförderung der 
geſammten Natur wiſſenſchaften in Marburg hat den 
Profeſſor Dr. v. Boguslawsky unter dem IIten 
December v. J. zu ihrem ordentlichen Mitgliede ernannt. 


(Wohlthätiges.) So wie ſchon ſelt einer Reihe 
von Jahren hat auch in diiſem Winter unſer „Frauen⸗ 
Verein“ ſeine Thätigkeit aufs neue entfaltet. In der 
Anſtalt zur „Speifung der Armen,“ die durch milde 


Beiträge an Geld und Naturalien erhalten wird, werden 
bis zum Schluſſe dieſes Jahres täglich 300 und vom 
1. Januar k. J. ab, täglich 400 Portlonen von nahr⸗ 


hafter, eben ſo wohlſchmeckender als kräftiger Suppe mit 


Fleiſch, durch Frauen des Vereins eigenhändig verabreicht. 


— Eben ſo ſind von dieſem höchſt lobenswerthen Ver⸗ 
ein in dieſem Winter an Arme verthellt worden: 335 
Hemden, 228 Paar Schuhe, 237 Paar Strümpfe, 94 
Röcke für Frauen, 94 Mädchenkleider, 60 Stück Kna⸗ 
benjacken, 92 Paar Beinkleidet, 73 warme Ftauenhau⸗ 


* 


ben, 26 Knabenmützen, 105 Schürzen, 80 Halstücher / 
in Summa 1824 Bekleidungs- Gegenſtände. Möchten 


ſich doch immer mehr ſtille Wohlthäter finden, die dem 
Frauen⸗Verein Unterſtützungen an Geld oder Naturallen 
zukommen zu laſſen die Geneigtheit hätten! ( Anzeiger.) 


Der Weſ. Ztg. wird aus Breslau gemeldet: Der 


Kaufmanu und Grundbefiger Hein (im Waldenburger 


Kreiſe am Fuße des Rieſengebirges) war, fo wie fein 
Nachbar, der bekannte Gutsbeſitzer Pelz, des 'frechen Ta⸗ 


dels der Regierung ꝛc. angeklagt und in eiſter Inſtanz 


verurtheilt worden. Das dieſer Tage bekannt gewordene 


Urtel des zweiten Senats aber ſpricht den Ange: 


klagten vollkommen frei, und entbindet ihn ſogar 
von den Koften der erſten Inſtanz. Die Mitglieder bier 


ſes Collegiums ſind bei uns als außerordentlich tüchtige 
Zuriften als Männer von unbeſtechlicher Redlichkeit und 


größter Unpartellichkeit hochgeehrt, und gewiß wird jeder, 
der Gelegenheit batte, die Thätigkeit deſſelben näher ken 
nen zu lernen, in das Lob einſtimmen, welches in neue 


ſter Zeit der Chef⸗Präſident des Ober- Landesgerichts 


Kuhn demſelben öffentlich zollte. 


tr Eifenbahnhof, zu Brieg, 2. Januar. 
Ueber der, oberſchleſiſchen Eiſendahn ſcheint feit einiger 


find kaum am Schluſſe des alten Jehres die wohlbe⸗ 
gründetſten Klagen über die Unpünktlichkeit u. Unzuverläßig⸗ 
keſt der Fahrten auf dleſer Bahn vor das Forum der Oeffentlich 
keit gebracht und von der Dlrectlon oder deren Anwälten, 
entweder mit vornehmen Achſelzucken ignorirt oder mit 
ſich brüſtender Entrüſtung bekämpft worden, ſo bietet das 
boshafte Geſchick ſchon am zweiten Tage des neuen Jah: 
res dem Pußlikum die gerechteſte Urſache zu neuen Kla 
gen. Ob die Bahnverwaltung an dem Unglück Schuld 
trägt, das geſtern Abend dem Güterzug auf der Bahn 
obethalb Oppeln begegnet, muß allerdings bis auf Wel⸗ 
teres dahin geſtellt bleiben. So ſehr es zu beklagen iſt, 
daß mehrere Beamte durch dieſen Unfall mehr oder we⸗ 
niger beſchädigt worden find, fo iſt es immer noch als 
ein Glück zu preifen, daß das Unglück nicht elnen Perſonenzug 
traf. Wohl aber durfte ſich die Direktion kaum von 
den Vorwürfen einigen können, die ihr wegen der Ver⸗ 
zögerung und des gänzlichen Ausbleibens der Züge von 
Oppeln nach Breslau am h. Tage gemacht werden müſſen. 
Dem unbefangenen Beobachter kann es nicht anders erſchei⸗ 
nen, als liege die Urſache davon in den höchſt mangel⸗ 
haften Inſtructionen der Bahnhof ⸗ Inſpectoren, wenn 
nicht gar in einer botenlofen Rückſichtsloſigk it gegen 
das Publikum. Der erſte Güterzug, der heut Morgen 
gegen 7%, Uhr hier ankommen ſollte, iſt ausgeblieben 
und die ſämmtlichen Paffagiere, die feiner die ganze 
Bahn entlang warteten, find ſitzen geblieben, demnach 
auch die nicht geringe Anzahl derſelben auf dem his ſi⸗ 
gen Bahnhefe. Vergebens waren unſere Bitten an den 
Herrn Inſpektor, uns mit einer hier ſtehinden Lokomotive 
nach Breslau zu befördern. Ee entſchuldigte ſih zuerſt 
damit, daß dieſe Lokomotive in unbrauchbarem Zuſtande 
ſel, und als wir dies aus guten Gründen bezwei⸗ 
ſelten, daß ihm feine Inſtruktionen anch nicht er⸗ 
laubten, die Maſchine zu dem von uns gewünſch⸗ 
ten Zwecke zu verwenden. Wenn es mit letzterem 
Umftande feine Richtigkeit hat, fo kann dem Bahnhof⸗ 
Inſpektor allerdings die Verweigerung unſeres Geſuches 
nicht zum Vorwurf gemacht werden, aber wohl darf 
man ſich mit Recht wundern, daß der Hr. Direktor 
a Lewald, der ſchon von Breslau nach Oppeln gerufen 
worden und mit dem erſten Perſonenzug von Breslau 
aus um 8 Uhr hier durchgegangen war, ln Oppeln 
nichts gethan hatte, um von da einen Zug nach Bes: 
lau abgehen zu laſſen, wenn die Baßnſtrecke von Kö⸗ 
nigshütte nach Oppeln, wegen des daſelbſt ſtattgefunde⸗ 
nen Unfalls, für den Perſonenzug von Königshütte noch 
nicht frei war. Dirſer letztere, der gegen 10 Uhr auf 
dem hieſigen Bahnhofe ankommen ſollte, blieb alſo auch 


aus und fo figen wir nun ſeit faſt 5 Stunden hier 


vergebens nach den Telegraphen hinausſchauend, ob fie 
uns nicht bald Erlöſung zuwinken werden. Kann 
das die Direction verantworten und glaubt fie wirt 
lich dem Publikum fo wenig Rückſicht ſchuldig zu fein? 
Konnte denn, was etwa noch für das Ausbleiben der 
Züge als Grund angegeben werden könnte, in Oppeln 
keine Lokomotive disponible gemacht werden? Oder iſt 
es erlaubt, wenn irgend ein Theil der Bahn nicht fahre 
bar iſt, die Paſſagiere auf allen übrigen Bahnſtrecken 
mit darunter leiden zu laſſen? Das Publikum hat 
wohl ein Recht, Erklärung hierüber von der Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu erwarten, wenn diefe 
nicht etwa wieder der beſondern Meinung iſt, daß das 
Publikum darnach nicht zu fragen, ſondern ſich lediglich 
ſchweigend und geduldig in die Launen der Bahn⸗Ver⸗ 


waltung zu fügen haben, ohne barüder ſich beklagen zu 
ürfen, wenn die Bahnzüge Stunden und halbe Tage lang aus⸗ 
blieben. Urbrigens kann die Direction ſämmtliche Pächter der 
Reſtaurationen im Pachtpreis erhöhen, denn bei den lan⸗ 
gen Verzögerungen der Ankunft und des Abganges der 


Wr er ſich der Bahnhof⸗Inſpektor bewogen, uns durch einen 
Zelt in der That ein böſes Geſtirn zu walten. Noch Zug durch die anfangs für krank ausgegebene, 
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N. S. Jetzt endlich, gegen 1 Uhr Nachmittag, 


vielleicht unterdeß wiederhrigeftellte Lokomotive, nach 
Breslau ſchaffen zu laſſen. Es heißt, er thue dies auf 
feine eigne Verantwortung. Iſt dies der Fall, ſo mei⸗ 
nen wir, er thue dies lediglich im Igtereſſe der Bahnver⸗ 
waltung; dieſe mag ſich bei ihn dafür bedanken; wir 
Paſſagiere können nur wünschen, aß er es einige Stun⸗ 
den ther gethan hätte. 


* Striegau, 30. Dechr. — Der Weg von hier 
über Trichau und Halbendorf nach Hohenfrledeberg iſt 
ſchlecht und ſoll deshalb im künftigen Sommer vom 
hieſigen Kreiſe bis an die Grenze dis Bolkenhayner Krei⸗ 
ſes gebaut werden. Da man auf dieſem Wege zwei 
Fuhrte durch das Striegauer Waſſer hier und in Teichau 
zu paſſiren hat, welche bei jedem Hochwaſſer zuweilen 
Tage lang geſperrt werden müſſen, und dadurch die 
Kommunikation auf diefem Theile des Weges zeitweife 


ganz gehindert wird, ſo ſoll bei dem bevorſtehenden 


Neubau, um koſtſpielige Otückenbauten zu vermeiden, der 


jetzige Weg verlaſſen und die neue Straße auf dem lin⸗ 


ken Ufer des Striegauer Waſſers durch Gräben nach 
Thomaswaldau und von da nach Halbendoif geführt 
werden, wodurch der Weg um nicht viel weniger, als 
eine Viertelmeile verlängert wird. Dieſer Usbeiftand, 
ſo wie die im Frühjahr und Herbſt ſo vielfach laut wer⸗ 
benden Klagen über die ſchlechte Befchaffinheit des übrl⸗ 
gen Theils der Straße über Hohenfriedeberg nach Bol⸗ 
kenhayn, welche ebenfalls Abhülſe verdienen, und endlich 
der Umſtand, daß dieſe Straße auch bedeutend welter iſt, 
als ber Weg von hier über Thomaswaldau, Haus dorf 
und Kauder nach Bolkenhayn, führen uns zu der Frage: 
warum bei dem bevoiſtehenden Neubau nicht die kürzere 
Wegesſtrecke vorgezogen wird, die überdies auch noch 
durch die vielen Kalkfuhren aus den in der Nähe von 
Bolkenhayn belegenen Brüchen viel frequenter befahren 
wird, als der längere Weg über Hohenftiedeberg. Dar⸗ 
auf antwortet man ung, daß dieſe Verle, ung des Weges 
mannigfachen Schwierigkeiten unterliegen und hauptſäch⸗ 
lich deshalb nicht zulaͤſſig fein fol, weil der Bolken⸗ 
hayner Kreis in früheren Jahren ſchon den Weg über 
Hohenftiedeberg dis an dle Kreisgrenze bei Ullersdorf aus: 
gebaut hat, und jetzt nicht mehr angehalten werden könne, 
einen zweiten Verbindungsweg zwiſchen hier und Bol⸗ 
kenhayn mit großen Opfern zu bauen und die Unter⸗ 
haltung deſſelben den betreffenden Gemeinden aufzu⸗ 
bürden. Wir wollen uns indeß auch auf eine 
Widerlegung dieſer Einteden nicht einlaſſen, ſondern im 
öffentlichen Intereſſe nur die Frage anregen, od es nicht 
nothwendig iſt, auf dem angegebenen kürzern Wege 
zwiſchen hier und Bolkenhayn eine Chauſſee zu 
erbauen? — Von Hirſchberg bis Bolken⸗ 
hayn iſt der Chauſſeebau beendet und alles 
Fuhrweik, was aus dieſen Kreiſen aus dem Gebirge 
kommt und ſich an die Eiſendahn anſchließen will, muß 
entweder den Umweg über Freiburg nehmen, oder über 
hier ſich auf ſchlechten Wegen nach Königszelt begeben, 
auf welchen es bel Hochwäſſern bisher noch Verzögerun⸗ 
gen zu erdulden hatte. Den Weg von Bolkenhayn 
über Kauder und Hausdorf nach hier paſſiren alljährlich 
viele Tauſende von Kalkſuhren. Rechnet man hierzu 
noch die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde große Menge 
von Holzſuhren, welche ebenſalls aus jenem Theile des 
Gebirges die hieſige Stadt paſſiren, fo wie die Kom: 
municatlon mit Bolkenhayn und den großen Dörfern 
jener Gegend, ſo läßt ſich wohl nicht in Abrede ſtellen, 
daß für einen ſo bedeutenden Verkehr eine Chauſſee 
mindeſtens zum Bedürfniß geworden iſt. Möchten daher 
die hohen Behörden ihr Augenmerk auf dleſen Straßen 
bau richten, oder möchten doch wenigſtens einige einfluß⸗ 
reiche und vermögende Mäntſer es unternehmen, den 
Verſuch zu machen, zum Bau der Chauſſe zwiſchen 
hier und Bolkenhayn eine Aktien⸗Geſellſchaft zu begrün⸗ 
den. Sie würden ſich dadurch 955 —— Abe 
anze hieſige Gegend große Verdienſte erwerben, 

de ein eig unten hen für bie Aftionalee fi 
gewiß auch als rentabel herausſtellen. Denn ſchlägt man 
den Bau einer Chauffee in der hieſigen Gegend, welche 
überall dilliges und gutes Material im Ueberchaß dar⸗ 
bietet, auf 15,000 Reil. pro Meile an, ſo würde der 
ganze Bau, bei einer Strecke von nur zwei Meilen etwa 
30,000 Rtir. koſten. Wird der Bau bis unmittelbar 
vor die hieſige Stadt geführt, ſo müßte ſich dieſelbe, da 
fie ohnehin ſchon bei dem Krelswegebau mit einem 
Theile des Straßenbaues konkurriren muß, der unge⸗ 
fähr 2500 Reir, koſten wird, in ihrem eigenen wohlver- 
ſtandenen Intereſſe zu einee Entſchädigung von gleicher 
Höhe verſtehen. Eben ſo dürfte der Kreis für den 
Neubau, den er im kommenden Jahte ausführen ſoll 
und deſſen er dann überhoben würde, eine Entſchädi⸗ 
gung von etwa 6500 Mir, auf wie hoch ſich die 
Baukoſten unſähr belaufen würden, leiſten, und es wäre 
ſomit ſchon ein Bau⸗Capital von 9000 Rtlr. gewon⸗ 
nen. Zu dieſer Summe würde dann noch die Staats⸗ 
Entſchädigung mit 3000 Rtlr. pro Meile zuſammen 
mit 6000 Rtle. kommen, fo daß alfo eine Aktien⸗ 
Geſellſchaft die Koſten des Baues 
ſchon gedeckt 


haben würde, ohne der Beihilfe zu kleines Tendenzſtück, 


— | Züge kommen natürlich die Reſtauratture am Beſten weg, gedenken, die ihr von der Stadt Boltenfipn 
findet | und dem daſigen Kieife, welche bei 


n 0 einem ſol⸗ 
E u gleichfalls weſentlich intereſſirt find 
zufließen würde. Auch dürfte ber dem nachgewie⸗ 
ſenen Bedürfniß elne höhere Staatsentſchädigung, als 
die oben angegebene, wohl noch zur erreichen fein. 
Hiernach verdient die oben aufgeworfene Frage jedenfalls 
in nähere Erörterung gezogen zu werden, and es wird 
uns zur größten Freude gereichen, mit dieſen Zellen 
einen für die hieſige Stadt und die ganze Umgegend fo 
ſehr wichtigen Gegenſtand angeregt zu haben. 


+ Schweidnitz, 1. Januar. — Zam Morgen des 
neuen Jahres wurden wir durch Feuerlärm gegen 7 Uhr 
geweckt. Plötzliche Röthe am ſüdlichen Himmel, welche 
die Dunkelheit der Dämmerung erhellte, verkündete eine 
Feuersbrunſt in nicht zu weiter Entfernung von der 


Feuer in dem eine Meile entfernten Dorfe Wierlſchau 
ausgebrochen und durch den Wind in das benachbarte 
Kreiſau hinübergetragen ſel. So eden, Morgens 10 Uhr, 
geht uns die Nachricht zu, daß in letztgenanntem Dorfe 
Kirche und Schule in Gefahr ſtehen. a 7 


* Hermsdorf u. K., 29. December. — Be⸗ 
kanntlich gehört Hermsdorf zu den beſuchteſten Ge⸗ 
Gebirgsdötſen. Im Sommer zieht der Kynaſt eine 
Menge Freunde hierher; das Gerichtsamt unterhält das 


Viele beſuchen den Ort auch im Winter zu ihrem Ver⸗ 
znügen, endlich führt dee Weg, welcher Hirſchberg und 
Schteiberhau verbindet über H. Wozu ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtänden ſchon längſt das Bedürfniß herausge⸗ 
ſtellt hat, das ſoll nun im nächſten Jahre, wie wir ver⸗ 
nehmen, ins Leben treten. Die tägliche Poſtverbindung, 
welche zwiſchen Warmbrunn und Hirſchberg beſteht, ſon 


wie in W. lier eingerichtet weeden. 
wied dies ſehr willkommen ſein. 
wird dadurch wachſen und billiger; und wenn das Per⸗ 
ſonengeld mäßig iſt, ſo wird beſonders im Sommer die 
Poſt von Warmbrunn und Hirſchberg aus gewiß ſehr 
ſtark benützt werden. Möchten ſich nun auch unſere 
löblichen Ortsgerichte bewogen finden, den zuweilen 
nicht ſehr löblichen Weg von hier bis W. in fahr⸗ 
baren Stand zu ſetzen. Wenn auch hier und da einige 
zerbrochene Töpfe, abgeleſene Feldſteine, zerdrannte Ofen⸗ 
kacheln, in die Vertiefungen geſtreut werden, fo reichen 
dieſe Pflaſter für die vorhandenen Wundea nicht aus. 
Man hat ſich zwar bei einer früheren Klage über den 
hieſigen Weg damit getröſtet, daß es noch ſchlechtere 
Wege gebe, was diejenigen, weſche in der Gegend von 


Dem Publikum 


find, nicht leugnen werden; aber es iſt dies ein ſehr lei⸗ 
diger Troſt, mit dem ſich die im Wagen hin⸗ und her⸗ 
fliegenden Reiſen nicht zufrieden ſtellen werden. 


— 


Theater. 

Auch die Bühne hält es für angemeſſener, in das 
neue Jahr nicht auf dem hohen kragiſchen Kothurn, 
ſondern mit der heiteren Maske des Scherze? einzutre⸗ 
ten. Wie der einzelne Menſch die ſehr natürliche und 
nicht abzuweiſende ernfte Stimmung, die ſein Herz aus 
Anlaß dieſes Wechſels übetſchleicht, durch einen forcirten 
Humor und eine laute Freude zu unterdrücken beſtrebt 
iſt, fo mag auch die Bühne dle ſich iht aufdringende 
Recapitulation der nicht immer vellkommenen Leiſtungen 
hinwegzuſcherzen bemüht ſein. Sie will mit Luſt ihre 
neue Thätigkeit beginnen, ein Vorhaben, an dem Nie⸗ 
mand etwas zu tadeln finden wird, wenn ſie's ſpäter 
nur ernſt nimmt. — Das aus drei kleinen Piecen be⸗ 
ſtehende Neujahis-Potpurri wurde durch einen Prolog 
von Pulvermacher eingeleitet. Es iſt anzuerkennen, 
daß der Dichter uns nicht mit jenem lieren, inhaltslo⸗ 
ſen Phraſengeklingel abfertigte wie es uns feit geraumer 
Zeit bei ſeſtlichen Gelegenheiten unter dem Etiquet eines 
Prologs geboten wurde. Pulvermacher ließ die dramati⸗ 
ſche Muſe auch in das Leben ſehen, in dem die Ver⸗ 
bilder derjenigen Geſtalten, die neuerdings auf den Bret- 
tern dem Volksgerichte überliefert wurden, zahlreich um: 
herwandeln. Der Prolog wurde von Fräul. Bern 
hard mit Ausdruck vorgetragen. — Das zmeinftige 
Luſtſpiel: „Der Corporal“, nach Roſier von W. 
Friedrich iſt der Idee nach nicht neu. Eine durch hoch⸗ 
herrliche und andere Intriguen zu Wege gebrachte 
Verein gung zweier Hände, welcher der Bund der Her⸗ 
zen folgt — ſolche Antlceptionen find ſchon oft dagewe⸗ 
fen, zuletzt noch in „Grafen von Irun.“ Die Aus⸗ 
führung dieſes Gedankens iſt jedoch nicht ohne Geſchick 
und, namentlich was den Dialog betrifft, pikant und 
witzig, nur — nicht Überall anſtändig. Wir find keine 
Moralitätsprediger, 
zucken bei einem Worte, das nicht durch kirchlichen 
Weihrauch puriſieirt worden iſt, aber Zoten, ſchlüpfrige 
Zolen — die wollen wir im Theater nicht hören. 
Herr Wohlbrück ercelirte natütlch als Iramarbafl- 
render Corporal und wurde gerufen. — Das zweite 
einaktige Luſtſpiel! „Entſagung““ von A. Benedlx 


einer Meile gefiel dem überfüllten Haufe „ungemein. Es iſt ein 


was man ſo ſagt, mit einer Ten 
2 5 3 . P 


Stadt. Bei näherer Detentivung erwies ſich, daß das 


ganze Jahr einen lebhaften Verkehr mit der Umgegend. 


dis H. ausgedehnt, es ſoll eine eigene Poſtexpeditlen 


Die Briefbeförderung 


Krommenau, Seiſershau und Ludwigsdorf ze. bekannt 


die pietiſt ſch blinzelnd zuſammen? 


denz freilich, die als ſolche ſehr unſchuldig iſt: Die 
Liebe kennt keinen Unterſchied der Stände. Alle Zeit⸗ 
beziehungen, ſelbſt bloße Schlagwörter, wie Kommu⸗ 
nismus u. dgl. wurden mit wahrhaft ſtürmiſchem 
Beifall aufgenommen. — Das letzte Stück, eine zwei⸗ 
aktige Poſſe: „das Rendez⸗vous im Paradiesgäßchen“ iſt 
ohne allen Werth und wurde nur durch das vortreffliche, 
mitunter allerdings ſehr deibe Spiel der Herren 
Stetz und Wohlbrück vor einem W 
22 re 
netten Dredlan, 2. Januar. 
Bei guter Stimmung war der Verkehr in Eiſenbahnactien 
bei höhern Courſen von einigem Belang. 


Oberſchleſ. Lite, A. 4% b. C. 109 Br. Prior, 100 Br. 
dito itt. B. 4% p. C. 102 Br. 
Werten ee 4% p. C. abgeſt. 108%, bez. 
Ende 1 . . 
Greslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Ahein. Prior.⸗Stamm 4% Zus. Sch. p. C. 100 Br. 
Oſththelniſche (Cöln-Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1017 Gld. 
Niederſchleſ Werk. Zul ⸗Sch. v. G. 101% Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Gid. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97¼ Gib, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 Br. 


Einſchuß 


in den Tagen vom 26. bis 3 
an die Herren Gebrüder Veit u. Comp. in 


Zehn Be des Betrages einer jeden Aetie S 
„Januar k. J. Vormittags zwiſchen 9 bis 12 Uhr entweder fel. 
Berlin, Neue Promenade 
3 No. 10, oder an unſere Haupt⸗Kaſſe hieſelbſt 
bei Vermeidung der im F. 11 des Statuts angedeuteten Nachtheile unter Vorlegung der be⸗ 
treffenden Quittungsbogen und Beifügung eines doppelten Verzeichniſſes zu zahlen. 
Wir ſind durch die in unſerem ſo eben abgeſtatteten Verwaltungsberichte angegebenen 
den Neunten Einſchußtermin dem gegenwärtigen ſogleich folgen zu „Pugatſcheff.“ 
einigen Engen noch nähere Beſtimmungen ergehen ſollen; aus dieſem der Mad, 
Grunde können die Quiktungsbogen erſt nach Beendigung des Neunten Einſchuß⸗Termins Bern ha 


Umſtände geyöthigt 
laſſen, were: * 


zurückgegeben werden. f 


Die bisher aufgelaufenen Zinſen werden bei der Neunten Einzahlung in Abrechnung ge⸗ 
bracht, fo daß auf dieſen Achten Einſchuß die vollen 10 Rthlr. zu entrichten find: 


Glogau, den 20. December 1845. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Die Herren Actionaire unſerer Geſellſchaft fordern wir hierdurch auf, als achten 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft. 


Trebnitz⸗Zdunyer Actien⸗ 


Aufforderung zur Zinſenerhebung. 


me 


— 20 — 
Beule Bit Rorkbahn Zul.“ Sch. p. G. 93 ½—J%e bez. 
u. 8 


Breslauer Getreidepreiſe vom 2. Januar. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte 
Weizen, weißer. . 97 Sgr. 90 Sgr. Sgr. 
Weizen, gelber, . 95 „ 84 e 
" 


ROBERT 4 69 „ 67 W 
Gerſte 33 al.) | " 48% „ 
Bir 7 „ 2 im 
... — —— 
Publikandum. 


Es hat ſich am hieſigen Orte, ebenſo wie in 
andern großen Städten, das Bedürfniß heraus⸗ 
geſtellt, allen Denjenigen, welche ſich gern ſelbſt 
forthelfen möchten, denen es aber an Gelegenheit 
hierzu fehlt, einen Brodterwerb hierzu nachzu⸗ 
weiſen, um ſie ſo vor unverſchuldeter Verar⸗ 
mung zu ſchützen, den Arbeitsſcheuen aber den 
Vorwand der Arbeitsloſigkeit zu entziehen. 

Um dieſem dringenden Bedürfnifje abzuhelfen, 
ſoll vom 2. Januar 1846 ab ein Buͤreau für 


Arbeitsnachweiſungen eröffnet werden. 


Muſik von Meyerbeer. 


} — 


Chauſſee. 


(Preis 5 Sgr.) 


Holtei, 


| 


Theater⸗Repertoire. 
Sonnabend den Iten, zum 10tenmale: Die Europa ausgeſtellt worden fein? — Dem 
Marquſſe v. Villette. Original⸗Schau⸗ jungen, 
ſpiel in 5 Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. | 1 
onntag den aten: Robert der Zen; Zukunft prognoſticiren zu können. 
Große Oper mit Tanz, in 5 Akten. 


Vom 16ten bis 3iſten December find fol ee 
gende Störungen im Repertoire 8 2) Fräulein Sedy; 

Den Aſten und 20ſten war angekündigt: 
Wegen plötzlicher Krankheit 
Pollert (am 21ſten) und Dem. 
rd (am 20ſten) kam am 2lften zur 
Aufführung: „Stille Waſſer find tief,“ und _, 
„Köck und Juſte,“ und 20ſten: „Ein ehrlicher können zurückgefordert werden. 
Mannn“ und „die Tanzlection.“ 


er Agar 183 * Breslauer Theaters 
auf das Jahr 1845 iſt im Thegter⸗Bureau ; 
und Abends an den Se gu haben. fe e en e 


Dramatiſche Borlefungen von 


im Saale des Königs von Ungarn, um 


Die Herren Actionaire werden hierdurch aufgefordert, die an Weihnachten o. fälligen 
Zinſen des Actien⸗Kapitals in der Woche vom 12. bis 17. Januar fut, in der Kanzlei des 
Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hierſelbſt zu erheben. Dieſelben betragen von den erſten 
5 Einzahlungen pro Actie 1 Rthlr., wogegen die Zinſen der letzten 4 Einſchüſſe nach 9 21 
der Statuten von dem auf dem Qufttungsbogen vermerkten Tage der Einzahlung ab zu 
4 pCt. zu berechnen find, 

Militſch den 20. December 1843, 


\ 
Dieectorium der Trebnig-Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


fieben Uhr. 


und zwar mit dem 16. Januar, 


Shakespeare 
Euripides (Sfigenia in Aulis) 


Todes = Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Am 30ſten d. M. Nachmitt. 3 ½ Uhr ent⸗ 
ſchlief nach ſechstägigem Krankenlager an den 
Folgen des Stickflußes unſer geliebtes jüng⸗ 
ſtes Söhnchen Max in dem frühen Alter 


Verlobungs⸗ Anzeige, 
Verwittw. Kaufmann Kluge. 
Königl. Berg⸗Geſchworner Erdmenger. 
Gottesberg den 1. Januar 1846. 
Als Verlobte empfehlen ſich Freunden und 
Verwandten 


für zwei T 


Ottili von 2 Jahr und 6 Tagen. Dieſen für uns beträgt 20 Sgr. C. v. H. Edictal⸗Vorladu 1 
i Gaſtwirth. eben ſo unerwarteten als ſchmerzlichen Ver⸗ 2 2 ueber den Nachlaß des den 45 Juli 1844 
Breslau, den 2. Januar 1846. [left zeigen wir unſern lieben Verwandten und Dankſag ung. zu Zelazua verſtorbenen Pfarrers Joſep 


Freunden um ſtille Theilnahme bittend, hier⸗ 
mit ergebenſt an. a 
Reichenbach, in Schleſ. den 31. Decbr. 1843. 
H. L. Bithorn, Kaufmann. 
Auguſte Bit horn, geb. Geis ler. 


Todes- Anzeige. 

Nach vieljährigen Leiden vollendete am 
29 ſten d. Mts. unſer geliebter Sohn, Bruder 
und Schwager, Ferdinand Kramſta, ſein 
irdiſches Daſein. Verwandten und Freunden 
widmen wir dieſe Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Freiburg den 31. December 1845. 


Verbindungs- Anzeige. 
Als Reuverbundere empfehlen ſich 
Ottilie Dittrich, geb. Schul ze. 
Dittrich, Ob. ⸗Eds.⸗Ger.⸗Aſſeſſor und 
Stadt ⸗Syndicus zu Neiſſe. 
Groß⸗Woitsdorf den 20. December 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute Nachmittag / 5 Uhr wurde meine 
liebe Frau Emilie, geb. Feldner, von einem 
geſunden Knaben glücklich entbunden. Dies 
zeigt allen meinen lieben Verwandten und 
Freunden in Schleſien ergebenſt an. 

Stift Heiligen Grabe den 22. Dec. 1845. 

Der Stiſte⸗Sekrerair Brauner. 


Todes = Anzeige. 

Den am 29. December früh halb 8 Uhr in 
Nimptſch an Lungenlähmung im 70ſten Le⸗ 
bensjahre erfolgten ſanften Tod unſers theu⸗ 
ren Gatten, Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vate s des Königlichen Landrath und Majors 
a. D., Ritter des rothen Adlerordens dritter 
Klaſſe mit der Schleife, Herrn Moritz von 
Helm rich zeigen tief betrübt hiermit an 
8 die Hinterbliebenen. 

Dankwitz 30. December 1845. 


Todes⸗ Anzeige. 
Den heut Morgen um 2%, Uhr erfolgten 


Hr. Mohr, der Dr. med. 


Todes s Anzeige. bleme der Wiſſenſchaft und der 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
endete heut Abend Y, auf 7 uhr, in einem 
Alter von 34 Jahren 5 Monaten, unſer innig 
geliebter Bruder und Schwager, der Kandidat 
der Theologie, Julius Gerſtmann, an 
Bruſtwaſſerſucht ſeine zwar kurze, aber rauhe 
und dornenvolle Laufbahn hinieden. Ihm, dem 
ſtillen Dulder, war ein ruhiges und ſanftes 
Ende beſchieden. 

Verwandten und Freunden widmen dieſe 
Anzeige ſtatt beſonderer Meldung. 
pe verwittw. Miriſch 
Auguſte Seidel 
Pauline Kloß als Schweſtern. 


dinand 


ten, h 


raſchende Weiſe widerlegt hat. 


ER lv \ R Urtheil ließen in der 
ſanften Tod unſerer innigſt geliebten Mutter 0 Wiſſen und geſundes lie J 
Schwiegermutter und Groß mutter, der ver⸗ ane Side 0 anzen Darſtellung 25 105 1 * 
toittweten Bürgermeiſter Joſepyine Pariſien, Ernſt Kloß als Schwäger. die volle Vorſtandesreife ortragenden eı= 


geb. Feige, zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
hiermit tiefbetrübt an \ 
die. Hinterbliebenen, 
Münſchelburg und Neurode den 30, Des 
cember 1345, 


Todes⸗Anzeige. 
ö (Verſpätet.) 6 
Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht im betrübt an. 
Namen aller Verwandten, den am 12. d. M. Eiſenberg den 31. December 1845. 
nach langen Leiden an Unterleibsſchwindſucht H. Bar. v. Koppy. 
erſolgten Tod meiner innigſt geliebten Freun⸗ Emilie Bar. v. Koppy, geb, du P ort, 


i äulein Erneſtige Schubert zu Poll 
wit Agde en 2 6 we H. 6. I. 6. R. u, T. D E 
„ — — ET —— —̃ ̃ — 
ies Fr. 2. O Z. 6. I. 6. J. UI. 


Gottfried Mittmann 
Oels den 31. December 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. thierd und unter 


nem Scharlach) unſeres innig geliebten älte- zu 


wa 


Klein⸗Wangern den 30, Schoͤpfungs⸗Geſchichte nicht zu 


Sriederite Bier hold. 


Dem Wunſche mehrerer Theilnehmer ent⸗ 
ſprechend, werde ich im Laufe dieſes Winters, 


einander folgende Freitage ein zweites Abonne⸗ 
ment eröffnen, in welchem neben Werken von 
(Was ihr wollt), 
(Mahemet), Oehlenſchläger (Correggio) und 


nicht den ganzen Abend füllen, 
Scherze, Liederſpiele u. dergl., vielſeitigem 
Verlangen gemäß, vorkommen ſollen. Abonne⸗ 
mentskarten auf alle fünf Abende ſind mittag⸗ 
haler in der Buchhandlung des ſchen Muſikgeſellſchaft. 
Herrn A. Schulz, Altbüßerſtraße No. 10, 
zu erhalten. Der Preis für einzelne Billets 


Daß ferner: der Kaufm. Hr. Stempel, der 
Dr. med. Hr. Heymann, der Kaufmann 
Herr Schweikert, 
um ſich der Neujahrs⸗ Gratulationen durch 
Herumſendung von Viſiten⸗Karten zu estledi⸗ 
gen, die Armen⸗Kaſſe mit einem Geſchenke 
gütigft bedacht haben, ermangeln wir nicht, 
mit ergebenſter Dankſagung hiermit anzuzeigen. 

Breslau den 2. Januar 1846. 

Die Armen⸗ Direction. 


Eine Vorleſung über die Weltſchöpfung. 
Wir haben vor einigen Tagen den ſeltenen 


igen Genuß gehabt, ein junges, aufkei⸗ 
Die Hinterbliebenen. a Talent über eines ber höchſten Pro⸗ 


kennen, und nur das Feuer der Diction be⸗ 
kundete das junge, prakliſche Gemüth, das 
unter den Rieſenge ippen vorweltlichen Ge⸗ 
emiſchen 3 
ühende Begeiſterung für 
Das am J0ſten d. M., Abende 7 uhr er- proceſſen noch feine gl 
öchſten Aufgaben der Menſchheit in fi 
folgte, ſanfte Dahinſcheiden (an zurückgetrete⸗ die er genußt 5 Han an Dielen 
enen und Belehrenden des Vortrages 
ſten Söhnchens Alfred zeigen wir hiermit tief an beſonders Ein hiſtoriſches Faktum, 
deſſen Erwähnung uns ju einer ernſten Pa⸗ 
rallele veranlaßte: „Jeſuiten waren es, die 
Büffon den ra feiner äh 
dann geftatteten, als er einen Revers von Tüchern, We 
ausgeht „ daß er damit der moſaiſchen 10% Züch enlelneneng en, Kleider⸗ 


wolle.“ Wie viele ähnliche Neverſe mögen 


Das Expeditionsbüreau befindet ſich in der 
Regiſtratur des ſtädtiſchen Armenhauſes auf der 
Schuhbruͤcke No. 1, woſelbſt die Beſtellungen 
auf Arbeiten ſowohl mündlich als ſchriftlich, 
letzteres auch zur Bequemlichkeit des Publikums 
in den hierzu in verſchiedenen Stadttheilen an⸗ 


gebrachten Beſtellungskaſten abgegeben werden 


können. 

Die Arbeitsſuchenden haben ſich perſönlich in 
dem Geſchäftsbüreau zu melden, welches alle 
Angelegenheiten unentgeltlich beſorgt. 

Wir empfehlen dieſe Anſtalt allen hieſigen 
Einwohnern, angelegentlichſt zur thätigſten Mit⸗ 
wirkung, denn nur in dieſer Vorausſetzung dürfen 
wir erwarten, daß ein erwünſchter Erfolg des 
Unternehmens zu erreichen ſein werde. 

Breslau den 23. December 1845. 


Der Magiftrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


in dem eben entwi 


henen Jahre im chriſtlichen 


aufſtrebenden Naturhiſtori g 
glauben wir mit vollem Nec en ſchöne 


Sr. 


27TCCCCCCFP— 
Folgende nicht zu beſtellende Stadcbeicr. 
1) Fräulein Raud n 15 nde Stabtbriefe 


| 3) Madame Miench; 

4) Hr. Shender; 

5) Hr. Lindner in Zindel; 
6) Hr. S. L. Gabriel; 


7) Hr. Gutsbeſiger Knappe in Neuhaus, 


Breslau den 2. Januar 1846. N 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Er ˙ TT 
Die Verloſung weiblicher Handarbeiten fin 


a rmitt. den Aten Jan. Nico: 
laiſtraße No. 7. im Lichhornſchen Locale ſtatt. 
Der Vorſtand des Jungfrauenvereins. 


ER n Verein. 

gemeine Verſammlung M 

Januar Abends 7 Uhr: ee * 

K Bag yon Ungarn. 

askenball 
Sonntag den 4. Januar, 

L Die geehrten Theilnehmer erſcheinen in 
Charakter⸗Masken und Domino's, oder 
auch im Ball⸗Coſtüm mit einem Masten: 

deren einige E zeichen en A. Mepier, 


mancherlei 
Weiß Garten⸗Salon. 
Sonntag den 4. Januar: Großes Nach⸗ 


für fünf auf 


Voltaire 


Anfang 3% Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Pampuch iſt heute der erb i H 
dations⸗Prozeß eröffnet und . ger 
Anmeldung aller Anſprüche an die 
den 20. Februar 1846, Vormittags um 10 


Amts Rath Herrn 
worden. 0 ® 


Bekannt ma 
Reigion fih| Zwei der Stodt⸗ Commune gelang, 155 


öffentlich aussprechen zu hören. Herr Fer- brauchbare kupferne Waſſerbehalter 

f Cohn von hier, wie wir hören, en ie 
erſt 17 ½ Jahr alt und feit 2 Jahren Stu: 
dioſus der Philoſophie und Natur wiſſenſchaf⸗ 
at am verwichenen Sonnabende im hie⸗ 
figen ches und Leſe⸗Verein vor ſehr zahl 
reicher Verſammlung über „Weltſchöpfungs⸗ 
mythen und Weltſchöpfangsgeſchichte“ einen 
Vortrag gehalten, der nach Inhalt und Form 
das mißtrauende Vorurtheil, das in Vielen 
und, geſtehen wir es, auch in uns gegen bie 
rühreifen Geiſtesproducte jugendlicher, wun⸗ 
derkindlicher Naturen vorhanden iſt, auf über⸗ 


Wege des Meiſtgebots öffentlich verkauft werden. 
Termin dazu iſt Freitag den Den Ja: 
unar 2846 auf dem Fürſtenſaale des 
Rathhauſes Nachmittags 5 Uhr anberaumt. 

Die Bedingungen zum Verkauf ſind in der 
5 5 a eb und wird noch 
ird, daß die Waſſerbehälter qu. auf d 
Hofe der ſtädtiſche hte a g 
nd, ſchen Vordermühle zur Anſicht 

Breslau den 29. December 1845. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 
Kir ſchener a u b 1 
588 gewaltſamen Einbruch in der Nacht 
Sa zum 31. December v. J. wurde 1 
SE bei St. Matthias geſtohlen: 
) un) Ciborium nebſt Deckel und 


2) 2 werthvoller Melchiſedech nebſt 


3) Silberne Verzierungen. 
8 — ſilbeenes Stab 
„gie kleine Cruciſixe und ſilberne 
ede Auskunft hierüber wird d 
nehmen das betreffende Sirene 
Breslau, den 2, Januar 1846. a 


Den ten d. M. Vorm. 


Gründliches 


9 uhr Auetion 


und wei 
tbter Leinwand in No. 42 a 


Mannig, Zuctions-Commiff. 


nahe treten 


und Abend -Concert der Steyermäckli⸗ 


